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Abſchluß und Ausführung von
Handelsverträgen.

Unſere Freihändler ſcheinen der Anſicht zu ſein, daß es
nur auf den Abſchluß von Handelsverträgen ankomme.
Wir glauben indeſſen, daß deren Ausführung häufig
noch viel wichtiger iſt als der Abſchluß. Unſer Güteraus-
tauſch mit Rußland regelt ſich zur Zeit nach den Handels-
verträgen vom 10. Februar 1894. Nach dieſen iſt Deutſch
land berechtigt, ſeine Erzeugniſſe nach Rußland einzuführen.
Artikel 5 verpflichtet beide Theile, „den gegenſeitigen
Verkehr zwiſchen beiden Ländern durch keinerlei Einfuhr-
oder Ausfuhrverbote zu hemmen.“ Ausnahmen ſind nur
zuläſſig für ſolche Erzeugniſſe, welche auf dem Gebiete eines
der vertragſchließenden Theile den Gegenſtand eines Staats-
monopols bilden, ſowie für gewiſſe Exzeugniſſe, für die
aus Rückſicht auf die Geſundheit, die Veterinärpolizei und
die öffentliche Sicherheit oder „aus anderen ſchwerwiegenden
Gründen außerordentliche Verbotsmaßregeln ergehen
könnten.“

So die handelsvertragliche Theorie des Artikels 5. Wie
aber ſieht es in der ruſſiſchen Praxis aus? Was mögen
es wohl für ſchwerwiegende Gründe“ ſein, welche veran-
laſſen, daß ruſſiſche Eiſenbahngeſellſchaften, falls ſie Waggons
in Deutſchland beſtellen wollen, dazu erſt einer Erlaubniß
des Miniſters bedürfen? Aus Lodz wird nämlich berichtet,
bei Beſtellung der Waggons für die Warſchau-Kaliſcher Bahn
hätte das Syndikat der ruſſiſchen Waggonfabrikanten plötzlich
ſeine Preiſe um 20 Proz. erhöht. Die Baähngeſellſchaft hätte
deshalb vom Miniſter die Erlaubniß erbeten, ihren Bedarf
an Waggons in Deutſchland beſtellen zu dürfen, wo ſie trotz
des Einfuhrzolles für je 20 bis 35 Proz. billiger zu erhalten
ſind.

Wenn die Warſchau-Kaliſcher Bahn. den. ruſſiſchen
Miniſter um eine ſolche Erlaubniß bittet, dann muß ihr
doch ohne ſolche Erlaubniß nicht geſtattet, alſo verboten
ſein, Waggons in Deutſchland zu kaufen. Wie aber iſt dieſes
Verbot mit Artikel 5 des Handelsvertrages zu vereinbaren?
Dieſer verpflichtet generell Rußland, die. Einfuhr
deutſcher Erzeugniſſe durch Einfuhrverbote nicht zu hemmen.
Wie kann alſo der Bahn verboten ſein, ohne beſondere Er-
laubniß deutſche Eiſenbahnwaggons zu beziehen? Aber die
Ausnahmen! Ein Staatsmonopol für Herſtellung von Eiſen-
bahnwagen giebt es in Rußland nicht. Rückſichten der
Sanitäts- oder Veterinärpolizei können dem Bezuge von
Eiſenbahnwagen aus Deutſchland ebenſo wenig, wie ſolche
auf die öffentliche Sicherheit des ruſſiſchen Reiches entgegen
ſtehen. Bleiben alſo nur „andere ſchwerwiegende Gründe“
übrig, welche nach Artikel 5 „außerordentliche Verbotsmaß-
regeln“ rechtfertigen könnten.

Wir bezweifeln ſehr ſtark, daß einer der deutſchen Unter-
händler geahnt hat, daß auf dieſe Klauſel hin ruſſiſchen Eiſen-
bahngeſellſchaften verboten werden könne, deutſche Waggons
zu beziehen und dennoch! Aber dieſe Klauſel geſtattet,
jeden anderen Artikel ebenſo gut wie Eiſenbahnwaggons
„qus beſonderen ſchwerwiegenden Gründen“ durch außer-
ordentliche Verbotsmaßregeln von der Einfuhr auszuſchließen,
reſp. dieſe von beſonderer miniſterieller Erlaubniß in jedem
Einzelfalle abhängig zu machen. Denn für Rußland iſt es
allerdings ein ſchwerwiegender Grund, feinen Waggon-
fabriken die ausländiſche Konkurrenz vom Halſe zu halten
trotz des Handelsvertrages!

Prinzipiell iſt es ſogar ganz gleichgültig, ob der ruſſiſche
Miniſter der Warſchau-Kaliſcher Bahn den Gefallen thut und
auf deren Bitte ihr geſtattet, deutſche Waggons zu kaufen oder
nicht. Denn ſchon der Umſtand, daß ſie eine ſolche Er-
Iaubniß erſt zu erbitten genöthigt iſt, verſtößt gegen
den Geiſt des Handelsvertrages; zumal ſelbſt
„aus anderen ſchwerwiegenden Gründen“ nur außer-
ordentliche, keineswegs aber generelle Verbotsmaß-
regeln gegen die deutſche Einfuhr der ruſſiſchen Regierung ge-
ſtattet ſind.

Wir haben dieſen ſich gerade jetzt bietenden Fall. benutzt,
um klar zu ſtellen, daß es beim Abſchluſſe von Handelsver-
trägen auch auf andere Dinge als auf die eigentlichen Zoll-
fragen ankommt. Die „anderen ſchwerwiegenden Gründe“
hätten ſchon damals einer Deklaration im Vertrage ſelbſt
dringend bedurft; ſie bedürfen aber jetzt, nachdem man die
ruſſiſche Praxis kennt, deren bei etwaigem Neuabſchluſſe
eines Handelsvertrages noch viel mehr, denn dieſe zwei Worte
ſind ohne Erläuterung geeignet, den ganzen ſonſtigen Jnhalt
des Vertrages über den Haufen zu werfen!

Die Maſſenattacken der Kavallerie.
Der bekannte Reitergeneral und Militärſchriftſteller

Generalleutnant z. D. v. Pelet-Narbonne ſpricht in
den von General Keim geleiteten „Jahrbüchern für die
deutſche Armee und Marine“ ſeine Anſicht über die Maſſen
attacken der Kavallerie aus, die in den letzten
Jahren bei den großen Uebungen gegen die anderen Waffen
ſtattgefunden haben und in einzelnen politiſchen Blättern des
Jnlandes wie im Auslande recht herber Beurtheilung unter-
worfen worden ſind. Daß ein Kavallerie-Angriff von 60 und
mehr Schwadronen gegen intakte Jnfanterie unausführbar
iſt, beſtreitet der Verfaſſer nicht; er fügt dann aber mit Recht
hinzu, daß es beim Manöver ſchwer. wenn nicht ganz un
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möglich iſt, eine nach dem Verlauf des Gefechtes als er
ſchüttert anzuſehende Jnfanterie auch ſo darzuſtellen. Die
auf dem Rückzuge, vielleicht in Auflöſung ſich befindende Jn-
fanterie wird im Frieden den ſie bedrohenden Kavallerie-An-
griff ſtets in anſcheinend unerſchütterten Linien mit einem
mörderiſchen Schnellfeuer erwarten, ſo daß der Zuſchauer den
Kopf ſchüttelt über das tollkühne Beginnen der Reiterei und
es ihm räthſelhaft erſcheint, wenn die Schiedsrichter den An-
griff für gelungen erklären. Der über die Lage des Kampfes
nicht unterrichtete und des Krieges unkundige Zuſchauer
kennt die Panik nicht, die eine geſchlagene Truppe ergreift,
bei deren Eintritt es dahin kommen kann, daß die Soldaten
ſich ohne Widerſtand niedermetzeln laſſen, wie es bei dem
Rückzuge der Jtaliener nach der Schlacht bei Adua am 1. März
1896 ſich ereignet hat, wo die abeſſyniſchen Reiter einzeln in
die Reihen der zurückbleibenden italieniſchen Jnfanterie
ſprengten und die Soldaten mit ihren Speeren niedermachten,
ohne Widerſtand zu finden. Ueber die Möglichkeit ſolcher
Kavallerie-Attacken in den Kriegen der Zukunft bemerkt der
General v. Pelet treffend:

„Bei der außerordentlichen und plötzlichen Wirkung des
heutigen Feuergewehrs, das die ſchwerſten Verluſte bei dem
Gegner unter Umſtänden in wenigen Minuten herbeiführt, bei
der Kürze der Dienſtzeit, den Formen des Jnfanteriekampfes,
bei dem wir in den letzten entſcheidenden Momenten des An-
griffs nur lange Schützenlinien ohne weſentliche geſchloſſene
Reſerven dahinter ſehen und wo auch der Einfluß der wenigen
noch kampffähigen Offiziere ſehr vermindert erſcheint, bei der
allen europäiſchen Heeren mangelnden Kriegserfahrung, werden
die geſchilderten Zuſtände künftig häufiger als früher eintreten.
Wenn daher die ungemeine Wirkſamkeit der neuen Feuerwaffe
zweifellos den Kavallerieangriff gegen früher erheblich erſchwert
hat, ſo begünſtigen ihn doch andererfeits jene Momente in
höherem Grade. Es iſt beſonders die infolge des Schnellfeuers
eintretende Plötzlichkeit der Verluſte, die die Haltung der Truppen
erſchüttert. Dieſelbe Truppe würde viplleicht Verluſte von
20-25 Proz. ertragen, ohne daß die noch Kampffähigen ihre
Gefechtskraft einbüßen, wenn dieſe Verluſte ſich auf mehrere
Stunden vertheiben, bricht aber zuſammen, wenn ſie ſich auf
wenige Minuten zuſammendrängen.“

Der General meint aber auch, daß große Kavallerte-
maſſen heutzutage mehr als früher in ſich die Kraft beſitzen,
die „Attackenreife“ des Gegners herbeizuführen durch den
Gebrauch ihrer reitenden Batterien und ihrer Maſchinen-
gewehr-Abtheilungen, ja auch durch Karabinerſchützen, die
ſpäter den Angriff zu. Pferde noch als Reſervetruppen mit-
machen können. Da ſolche Angriffe von Reitermaſſen alſo
auch in der Zukunft denkbar und dann vielleicht manchmal
für den Erfolg eines Tages entſcheidend ſein werden, ſo
iſt es erforderlich, die Maſſen für dieſen Zweck zu ſchulen,
und eine ſolche Schulung kann naturgemäß nur bei den
großen Uebungen erfolgen.

Von beſonderem Jntereſſe iſt eine von dem Herrn
General erwähnte Ausführung der „France militaire“ vom
15. Oktober, worin das Blatt den Urſachen nähertritt, aus
denen die deutſche Sozialdemokratie ſo ſcharf gegen dieſe
Kavallerie- Verwendung eifert. Das franzöſiſche Blatt be-
merkt dabei, daß die vom deutſchen Kaiſer angeordneten
Kavallerie- Angriffe jedenfalls mit einer Milizreiterei nicht
zu leiſten ſind, und daß, wenn es nachzuweiſen wäre, daß die
Kavallerie nichts gegen das Gewehrfeuer auszurichten ver-
möchte, die Anwendung des Milizſyſtems auch für die
Kavallerie einen Schein von Berechtigung haben könnte.
Zum Schluß ſtellt das Blatt aber Folgendes feſt: „Die
deutſche Reiterei iſt ein Gegner, mit dem unſere Jnfanterie
zu rechnen haben wird.“

Die lichtvollen Ausführungen des Generalleutnants
v. Pelet-Narbonne ſind durchaus geeignet, die Gegner der
Maſſenattacken der Kavallerie zu überzeugen, daß wir alle
Urſache haben, dem Kaiſer und der Manöverleitung dankbar
zu ſein, daß der Kavallerie jetzt alljährlich Gelegenheit zu
ſolchen wichtigen Uebungen gegeben wird.

Deutſches Reich.
Halle a. S., 3. November.

Ein Königliches Schloß in Poſen Die Meldung von
der Errichtung eines Königlichen Schloſſes in Poſen ſcheint
ſich beſtätigen zu ſollen. Der Kaiſer habe dieſen Gedanken in
ernſte Erwägung gezogen und es ſeien auch ſchon mit den
betheiligten Reſſorts Verhandlungen über den Bauplatz geführt
worden.

Das Kuratorium der Univerſität Straßburg. Der
bisherige Kurator der Univerſität Straßburg, Miniſterialrath
Hamm hat bekanntlich um Enthebung von ſeinem Neben-
amt nachgeſucht. Dem Vernehmen der „Straßb. Poſt“ zu-
folge beabſichtigt der Staatsſekretär, Staatsminiſter
v. Köller, die Kuratorialgeſchäfte künftig ſelbſt zu
leiten. Jn preußiſchen Verhältniſſen findet ſich eine gewiſſe
Analogie dazu, indem in Breslau und in Königsberg die
Oberpräſidenten ſelbſt als Kuratoren der dortigen Hochſchulen
fungiren.

Ueber die projektirte techniſche Hochſchule in Breslau meldet
die „Schleſ. Ztg.“: Von den Bauwerken für die Hochſchule ſollen im
Laufe des Jahres 1903 ein Gebäude für den Unterricht in der
Elektrotechnik, eins für den chemiſchen Unterricht, ein Hörſaal-
gebäude und ein Maſchinenlaboratorium mit Keſſelhaus in Angriff
genommen werden. Die für dieſe Bauausführungen erforderliche
erſte Rate ſoll in den Etat des Rechnungsjahres 1903 eingeſtellt
werden. Stadtgemeinde Breslau hat ſich auf miniſterielleDie
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Aufforderung hin bereit erklärt, den erforderlichen Baugrund nicht
nur für die eben bezeichneten Gebäude, ſondern auch für ſpäter
darüber hinaus noch etwa nöthig werdende Baulichkeitem der
techniſchen Hochſchule auf dem Gelände zwiſchen der Thiergarten
ſtraße, der Strom und der alten Oder koſtenfrei bereit zu ſtellen.

Von Seiten des Oberpräſidiums zu Hannover iſt folgende
Bekanntmachung ergangen: „Nachdem Seine Majeſtät der König
die von mir zum 1. November d. J. beantragte Entlaſſung aus
dem Staatsdienſte in Gnaden zu ertheilen geruht haben, lege
ich mit dem heutigen Tage mein Amt als Oberpräſident der Provinz
Hannover nieder, in welcher ich über ſieben Jahre als Regierungs
präſident und Oberpräſident amtlich thätig geweſen bin. Jch darf
nicht unterlaſſen, allen Behörden, Beamten und Eingeſeſſenen für
die treue Unterſtützung und Mitwirkung und für das mir in reichem
Maße entgegengebrachte Vertrauen meinen wärmſten Dank aus-
zuſprechen. Aus der Provinz Hannover ſcheide ich mit den herz
lichſten Segenswünſchen und mit der Verſicherung, daß ich mit der
lebhafteſten Theilnahme die fernere gedeihliche Entwickelung und
das Wohlergehen der Provinz verfolgen werde. Hannover,
31. Oktober 1902. Der Oberpräſident. C. Graf Stolberg.“

Verlegung der Geſchäftsräume der Deutſchen Landwirth-
ſchafts- Geſellſchaft. Nachdem die Deutſche Landwirthſchafts-Ge-
ſellſchaft ſich im Frühjahr 1901 ein eigenes Grundſtück erworben
hatte und auf demſelben nunmehr das Geſchäftshaus errichtet
worden iſt, iſt zum 1. November d. J. der Umzug aus den bisherigen
Geſchäftsräumen Kochſtraße 73 nach dorthin, Berlin SW. 11,
Deſſauerſtraße 14, erfolgt. Jntereſſenten werden darauf aufmerk-
ſam gemacht, daß nunmehr alle Zuſchriften an obengenannte
Adreſſe zu richten ſind.

Parlamentariſches. Der frühere Führer der freiſinnigen
Vereinigung, Reichstags- Abgeordneter Heinrich Rickert, iſt,
wie wir ſchon kurz gemeldet haben, nach längerem Leiden am
heutigen Montag Vormittag 694 Uhr in Berlin geſtorben. Ge
boren 1833 zu Putzig bei Danzig, beſuchte er 1852--1856 die
Univerſitäten Breslau und Berlin, übernahm 1858 die Redaktion
der „Danziger Zeitung“, deren Miteigenthümer er wurde, trat in
die Kommunalverwaltung Danzigs ein und wurde unbeſoldeter
Stadtrath, als welcher er die Armenverwaltung leitete 1870
würde er von Danzig in das Abgeordnetenhaus, 1874 in den Reichs
tag gewählt und gehörte ſeitdem beiden Körperſchaften ununter-
brochen an. Als Mitglied der nationalliberalen Partei, deren
Geſchäftsführer im Centralkomitee er mehrere Jahre war, wirkte
Rickert im Abgeordnetenhauſe bei der Schaffung der Selbſtver-
waltungs- und Steuergeſetze mit. Das Geſetz über die Aufhebung
der Schlacht und Mahlſteuer wurde von ihm und dem konſervativen
Abg. Elsner v. Gronow eingebracht; er nahm an den Budget
berathungen regelmäßigen Antheil, auch im Reichstage, wo er
mehrere Jahre Referent für den Marine-Etat war. Die ſeit 1879
eingetretene, ſo ſegensreich wirkende neue Wirthſchafts- und Steuer
politik bekämpfte Rickert auf das Entſchiedenſte; er gehörte 1880
zu den Seceſſioniſten der nationalliberalen Partei, die die „Liberale
Vereinigung“ bildeten, und ſchloß ſich mit ihnen 1884 der Deutſch
Freiſinnigen Partei an. Bei der Spaltung derſelben 1893 trat
er der Freiſinnigen Vereinigung bei. Bei der Einführung der
neuen Provinzialordnung wurde Rickert 1876 in Königsberg i. Pr.
zum Landesdirektor der Provinz Preußen gewählt, legte jedoch
1878 bei der Theilung der Provinz dieſes Amt nieder. Seit 1883
iſt er Vorſitzender der Geſellſchaft zur Verbreitung von Volks
bildung“. Mit Rickert iſt der bedeutendſte und ſhmpathiſchſte Ver
treter der freiſinnigen Vereinigung, die ſich in den letzten Zeiten,
ſeitdem Rickert ſich von der Leitung mehr und mehr zurückzog, zum
Lakaien der Sozialdemokratie erniedrigt hat, dahingegangen.

Der am Sonnabend im Alter von 84 Jahren in ſeiner Vater
ſtadt geſtorbene ehemalige Reichstagsabgeordnete und Alters-
präſident Dr. jur. Jofeph Lingens iſt geboren am 10. Auguſt
1818 in Aachen, wo er auch das Gymnaſium öeſuchte, ſtudirte auf
den Hochſchulen zu Bonn, Berlin und Paris die Rechts und Staats
wiſſenſchaft und trat dann 1840 in den Juſtizdienſt als Advokat,
ſpäter als Anwalt am Landgericht zu Aachen. Schon ings der
fünfziger Jahre begann ſeine parlamentariſche Wirkſau it: 1852
bis 1855 war er als Abgeordneter für Aachen-Eupen Mitglied
der. damaligen katholiſchen Fraktion des Abgeordnetenhauſes. Seit
1871 vertrat er im Reichstage bis 1901 ununterbrochen den
fünften Wahlkreis des Regierungsbezirkes Köln, Sieg-Waldbröl.
Trotz ſeines hohen Alters war er einer der regelmäßigen Beſucher
der Sitzungen. Lingens war beſonders dadurch bekannt, daß er
Jahr für Jahr ſeinen Antrag betreffend ſtrenge Durchführung der
Sonntagsruhe im Reichstage einbrachte und befürwortete.

Der verſtorbene Dr. Lingens war zwar ſeit dem 19. Oktober
1901 nicht meh Mitglied des Reichstages, aber ſein letzter Alters-
präſident geweſen. Es ſei deshalb gelegentlich hervorgehoben,
daß dieſe „ruhende Würde“ z. Z. der freiſinnige Abgeordnete
Dr. Langerhans bekleidet, der, am 25. Mai 1820 geboren,
im 83. Lebensjahre ſteht. Jm Alter am nächſten ſtehen ihm ſo-
dann folgende drei Mitglieder: der konſervative Abg. v. Winter-
feldt Menkin, geboren am 2. März 1823, und die beiden dem
Centrum angehörigen Abg. Rintelen, geboren am 17. Auguſt
1826, und Graf von Homp ſch, geboren am 16. Sep-
tember 1826.

Vergünſtigung für Müller. Der Finanzminiſter hat eine
Verfügung erlaſſen, in welcher er ſich mit der Gewährung der
Vergünſtigung des zollfreien Bezuyges von leichten
Mineralölen zum Motorenbetrieb an Müller, die ihr Gewerbe
mit Wind- oder Waſſerkraft betreiben, einverſtanden erklärt. Bei
der Gewährung der Vergünſtigung geht die Abſicht dahin, das
Kleingewerbe, wozu die Waſſer- und Windmüller durchweg zu
rechnen ſind, in der Konkurrenz mit dem Großbetriebe zu unter
ſtützen.

Zum Entwurf betr. die Phosphorzündwaaren. Nach dem
ſoeben vom Bundesrath verabſchiedeten Entwurf eines Geſetzes
betr. Phosphorzündwaaren iſt als Zeitpunkt für das Jnkrafttreten
des Verbots der Herſtellung und der Einfuhr von Zündhölzern
und anderen Zündwaaren aus weißem oder gelbem Phosphor der
1. Januar 1907, und als Zeitpunkt, nach welchem derartige Zünd-*
hölzer und andere Zündwaaren nicht mehr verkauft werden dürfen,

der 1. Januar 10908 vorgeſchlagen worden. Durch dieſe aus



kömmliche Friſt will man den Zündholzfabrikanten die Bewältigu
nder Schwierigkeiten des Ueberganges erleichtern. Ferner iſt fur

das Reich der Erwerb eines Verfahrens zur Herſtellung einer Zünd
maſſe geſichert, welche die Herſtellung von Zündhölzern, die an jeder
Reibfläche zünden, aus inländiſchen Nadelhölzern und ohne Umnge
ſtaltung der vorhandenen einfachen Betriebsanlagen ermöglichen.
Dieſes Verfahren ſoll alsdann den deutſchen Fabrikanten von
Phosphorzündhölzern zur Benutzung freigegeben werden. So hofft
man, zugleich mit dem Einfuhrverbot für Phosphorzündhölzer,
den Fortbeſtand der mittleren und kleineren Betriebe zu ermöglichen,
die nicht in der Lage ſind, zur Fabrikation von Sicherheitszünd
hölzern, ſogenannten „ſchwediſchen Zündhölzern“, überzugehen.

Die Abſtimmung über die Viehzölle, die am vorigen
Mittwoch im Reichstage ſtattfand, hat keine beſonderen Ueber
raſchungen gebracht. Dennoch halten wir es mit der „Dtſch.
Tasztg.“ für zweckmäßig, einige Mittheilungen darüber zu
machen. Wir beſchränken uns dabei auf die Abſtimmung
über Rindviehzölle, da die ferneren Abſtimmungen über die
Zölle auf Schafe, Schweine und Fleiſch im Weſentlichen das-
ſelbe Bild zeigen. Bei der Abſtimmung über die Rindvieh-
zölle ſtimmte die Rechte faſt geſchloſſen für die
von der Kommiſſion vorgeſchlagenen Mindeſtzölle, die Lin ke
faſt geſchloſ en dagegen Auf der Rechten war es
nur, außer den keiner Fraktion angehörenden Abgeordneten

Prinzen zu a s Pauli- Potsdam undDr. Stoecker der konſervative Abgeordnete FörſterSachſen,
der dagegen ſtimmte. Auf der Linken ſtimmten die National-
liberalen Börner, Haas-Erbach, von Kaufmann, Lichtenberger
und Graf Oriola für die Mindeſtzölle, die übrigen national
liberalen Abgeordneten einſchließlich des Herrn Sieg dagegen.
Was das Centrum anlangt, ſo ſtimmte die überwiegende
Mehrheit für den Kommiſſionsbeſchluß; dagegen gaben ihre
Stimmen ab die Abgeordneten Graf von Balleſtrem, Fus
angel, Letocha, Müller-Fulda, Dr. Schmitt, Dr. Stephan
und Stötzel, während ſich der Abgeordnete Cahensly der Ab-
ſtimmung enthielt. Die Polen ſtimmten, ſoweit ſie an
weſend waren, für die Mindeſtzölle, die Welfen und
Elfſäſſer dagegen, mit Ausnahme der Abgeordneten
Delſor und Hauß, die ſich der Abſtimmung enthielten,

Die Vorbereitungen für die kommenden Reichstagswahlen
werden vielfach ſchon in Angriff genommen. So hai das Wahl
komitee der Centrumsparkei für den Wahlkreis
Landeshut-Jauer-Bolkenhain den Erzprieſter
Stephan in Leipe, Kreis Jauer, als Kandidaten für die nächſte
Reichstagswahl aufgeſtellt. Auch in anderen Wahlkreiſen
Schleſiens ſchweben bereits Verhandlungen mit den in Aus-
ſicht genommenen Kandidaten. Ferner hat das pol niſche Pro
vinzial-Wahlkomitee für Poſen einen Aufruf erlaſſen, daß die
Kreiswahlkomitees ſchon jetzt die Reichstags-Wahlarbeit aufnehme.n
und in erſter Linie die in ihrem Perfonenbeſtande entſtandenen
Lücken wieder ausfüllen möchten. Die Zahl der bei den letzten
Wahlen abgegebenen polniſchen Stimmen ſei feſtzuſtellen, die Ur
ſachen des damaligen Mankos ſeien zu ergründen, der Grad der
politiſchen Bildung der Wähler, ihres Nationalbewußtſeins und
ihrer wirthſchaftlichen Abhängigkeit von
„Fremden“ ſei zu unterſuchen und dementſprechend das Vorgehen
zu organiſiren. Um Fühlung mit den Wählern zu gewinnen,
müßten zahlreiche lokale Volks und Parochial- Verſammlungen
veranſtaltet werden behufs Verbreitung politiſcher Aufklärung und
Vertiefung des polniſchen Nationalbewußtſeins.
Wegen ſeines hohen Alters 9at der bald ſiebzigjährige Sanitätsrath
Dr. Endemann in Kaſſel abgelehnt, wieder eine Reichs
tagskandidatur anzunehmen. Wie der „Schleſ. Ztg.“ mitgetheilt
wird, haben der geſchäftsführende Ausſchuß des konſervativen Ver
eins, ſowie der Vorſitzende und die Bezirksvorſitzenden des Bundes
der Landwirthe im Wahlkreiſe Liegnitz-Goldberg-
Hahnau einſtimmig beſchloſſen, als Kandidaten der
konſer vativen Parteiunddes Bundes der Land-
wirt he den Erbſcholtiſeibeſjtzer Oskar Röhrich in Wilhelms
dorf, Kreis Goldberg-Hahynau, aufzuſtellen.

t lerzte. Ueber das
„Die Sozialdemokratie und die Aerzte“ beginnt

Die Sozialdemokratie und die Aerzte.
Thema:

Dr. med. Ebeling-Berlin in der „Deutſchen Arbeitgeber-
Zeitung“ eine Artikelſerie, welche ſchon nach dem bisher vor
liegenden erſten Theil das Intereſſe nicht nur der geſammten
Aerztewelt, ſondern auch aller gebildeten Kreiſe verdient.
Dr. Ebeling behandelt die Lage, in welcher ſich die deutſchen
Aerzte ſeit dem Jahre 1883 befinden. Wenn es ſeit dieſem
Jahre mit dem Aerzteſtand in geradezu erſchreckender Weiſe
bergab gegangen iſt, ſo liegt, meint Autor, die Schuld
vor Allem an den neuen „Arbeitgebern“ der Aerzte, an den
meiſt ſozialdemokratiſch geſinnten Vorſtänden der Kranken-
kaſſen. Dieſe Arbeitgeber, von denen man ein ganz beſonderes
Wohlwollen ihren Angeſtellten gegenüber hätte erwarten
ſollen, haben ſich faſt ohne Ausnahme als jeder ſozialen Ein
ſicht bar und als ausbeuteriſch im höchſter Maße gezeigt.
Dr. Ebeling ſchildert die vielfach bekannt gewordenen Miß
ſtände und Streitigkeiten und charakteriſirt die gegenwärtige
Lage der Aerzte unter dem Krankenkaſſen- Regiment mit fol
genden lapidaren Worten:

„Was hat die Sozialdemokratie als Arbeitgeberin der Aerzte
gezeitigt? Eine verdroſſene, unzufriedene Arbeiterſchaft, die Aerzte
nämlich, einen Arbeitslohn, für den ein Dienſtmann gedankt hätte,
(häufig 17 und 20 Pfg. pro Konſultation), und neben geringem
Lohn nicht immer gute Behandlung; lang dauernde Ar-
beitszeit über den ganzen Tag, auch die Nacht häufig in Anſpruch
genommen, von Erholungsurlaub keine Spur, eine echt bureau
kratiſche Verwaltung und ein Schreibweſen, bei dem der
vielbeſchäftigte Kaſſenarzt ein Schreibergeſelle, aber kein
Arzt mehr iſt, kurz, den Zuſtand, den man in zünftigen Kreiſen
mit „Verarzten“ bezeichnet. Das war die Einwirkung der neuen
„Arbeitgeber“ auf die ärztliche Welt, ſoweit ſie von dieſen abhängig
war, in Bezug auf den Beruf ſelbſt. Und die Folge? Ein oölliges
Mißverſtehen des humanen Geiſtes, der ſ. Z. im Sinne der
Botſchaft des alten Kaiſers gelegen hatte; aus dem volksbeglückenden
Geſetz iſt eine wahre Plage geworden, der Aerzteſtand nahm an
innerer Befriedigung am Beruf ab. an Arbeit zu; die Pfleglinge
der Aerzte, die unter ſolchen Umſtänden „verarztet“ wurden, bernten
die Wohlthaten des neuen Geſetzes nicht einſehen; kurz, es herrſcht
allgemeine Unzufriedenheit. Ja, der Aerzteſtand war ſogar ge
zwungen, die ſcharfgeſchliffene Waffe gewerkſchaftlicher
Organiſation in die Hand zu nehmen.

Man darf hiernach auf die weiteren Artikel, in denen
der Verfaſſer ſeine Behauptungen durch ein reiches That
e nmatoriot zu begründen verſpricht, mit Recht geſpannt
ein.

Die Ausſichten der Sozialdemokratie. Jn einer ſozialdemo
kratiſchen Verſammlung hat ein Führer der Partei kürzlich geſagt,
in ſonſt ſehr nüchternen Kreiſen der Sozialdemokratie
glaube man, daß ſie beii den nächſten Wahlen 80 Sitze im
Reichstage erringen werde. Hierzu bemerkt die „D. Tages
ztg.“: „Wir halten dieſe Erwartungen für nicht zu hoch geſpannt,
da bekanntlich die Sozialdemokratie ſo ziemlich alle bedeutenden
Centrey des Großhandels und der Großinduſtrie beherrſcht. Solltedie ehe hypertrophiſche Jnduſtrie- Entwickelung andauern, ſo

würde die Sozialdemokratie in nicht zu langer Zeit die Mehrheit
im deutſchen Reichstage vorausſichtlich gewinnen müſſen.

In Tfingtau iſt am 30. Oktober der erſte Kohlenzug
eingetroffen. Es iſt zum erſten Male das erreicht worden, was den
Begründern und den Leitern der Schantung- Eiſenbahn und Schan-
tungBergbau Geſellſchaft von Anfang an vorgeſchwebt hat; aus
deutſchen Bergwerken in Schantung ſind auf der deutſchen Schan
tung-Bahn Kohlen in den deutſchen Hafenplatz am gelben Meer
befördert worden. Das Ereigniß iſt in Tſingtau als ein für die
Kolonie hochbedeutſames gewürdigt worden; nach den hierher ge
langten Telegrammen haben ſich der Gouverneur, die Civil- und
Militärbehörden, ſowie die Kaufmannſchaft beim Eintreffen des
Kohlenzuges eingefunden, um der feſtlichen Stimmung der Bevölke
rung Ausdruck zu geben. Die hier eingetroffenen Proben der neu
erſchloſſenen Kohle ſtammen aus dem Weihſien-Revier und ſind dem
vier Meter mächtigen Flöz entnommen, welches der Förderſchacht
des deutſchen Bergwerks in einer Tiefe von 175 Meter erreicht
hat. Es ſind Stücke einer ſchwarzen, glänzenden, ziemlich gas
reichen Kohle, die nach den vorgenommenen Verſuchen mit langer
Flamme brennt und eine brauchbare Keſſelkohle abzugeben verſpricht.

Für das Schiedsgericht, das nach einem zwiſchen Deutſch
land, England und Frankreich einerſels und Japan andererſeits

am 28. Auguſt l. J. abgeſchloſſenen Vertrage über die für die
fremden Refidenten in Japan ſo wichtige Hausſteuerfrage
entſcheiden ſoll, haben die beiden Parteien ihre Mitglieder bereits
beſtimmt. hat ſeinen Geſandten in Paris, Grafen Motono,
ernannt, die drei europäiſchen Mächte werden durch den fran
zöſiſchen Univerſitätsprofeſſor Renault vertreten werden. Die Er
nennung des letzteren iſt durch das Loos herbeigeführt worden,
das zwiſchen den Kandidaten der drei betheiligten Mächte entſchieden
hat. Deutſchland hatte den Profeſſor des Völkerrechts an
der Berliner Univerſität, Dr. v. Marwitz, England Sir Edward
Ding Frankreich den bereits genannten Profeſſor Renault vor
geſchlagen.

Ausland.
OeſterreichUngarn.

Zur Wehrgeſetzvorlage.
Die „MontagsRevue“ beſtätigt, daß im vorgeſtrigen Kronrath

die Zurückziehung der Vorlage betreffend die Verwendung der Erſatz
reſerven beſchloſſen wurde und eine Vorlage, in welcher das erhöhte
RekrutenKontingent für ein Jahr in Anſpruch genommen wird,
beſprochen wurde.

Spanien.
Zur Bekämpfung des Mädchenhandeks.
Die ſpaniſche Regierung hat im Intereſſe der Bekämpfung

des Mädchenhandels an ihre Vertreter im Auslande ein
Dekret nachſtehenden Jnhalts gerichtet: „Nachdem laut König
kichem Erlaß vom 11. Juli d. J. ein Königliches Patronat zur
Unterdrückung des Mädchenhandels unter dem Vorſitz der Jnfantin
Dona Jſabella konſtituirt wurde, iſt es zur Durchführung ſeiner
Aufgabe erforderlich, daß die auswärtigen Vertreter und die
Konſuln von Spanien ſchleunigſt von allen zu ihrer Kenntniß

Nachrichten über Verträge, Transporte, Ein und
usſchiffungen, Ankünfte und Abfahrten von weiblichen Perſonen

Bericht erſtatten, welche durch Händler geholt werden, die ſich mit
dieſem Geſchäft befaſſen, ſei es, daß dieſe Frauensperſonen aus
Spanien kommen oder dorthin beſtimmt ſind, welches auch immer
ihre Nationalität ſein möge.“

Türkei.

Der arme, kranke Mann.
Die Pforte hat den engliſchen Forderungen nachgegeben

und Befehl ertheilt, daß die türkiſchen Truppen aus dem
Hinterlande von Aden zurückgezogen werden.

Afrika.
Gefahr in Marokko.

Ver Londoner „Daily Expr.“ berichtet aus Tanger DerScheik Hamed Boghi iſt in Amena, 30 Meilen von Tr ein
etroffen in der Abſicht, den Sultan zu ſtürzen, angeblich wegen
einer Reformpolitik. 4000 Mann Truppen ſind gegen ihn

entſendet worden.
Südafrika.

Unglaubwürdige Meldung.
Londoner Privatmeldungen aus Kapſtadt zufolge

wurden in den letzten Wochen nicht weniger als 40 Bürger
der Kapkolonie, welche im Kriege auf Seiten der Eng
länder kämpften, ermordet.

Vermiſchtes.
Barbarei in rnſſiſchen Hoſpitälern. Die Krankenwärter der

ruſſiſchen Hoſpitäler ſind ein ganz beſonderer Typus, meiſt Menſchen,
die zu ihrem ſchweren Beruf weder Luſt noch Geduld haben, ſondern
ihn lediglich als Broterwerb ausüben. Viele von ihnen betrachten die
Krankenpflege als Uebergangsſtadium zu etwas Einträglicherem und
laſſen ihren Unmuth darüber, daß es ihnen noch immer nicht rung
iſt, das Gewünſchte zu finden, an den unglücklichen Kranken aus. Be
ſonders berüchtigt ſind die ruſſiſchen Jrrenanſtalten. Nicht genug, daß
dort faſt die doppelte Anzahl von Kranken placirt wird, die der
Raum faſſen kann, auch roheſte Behandlung iſt hier ſprich
wörtlich geworden. Gebrochene Rippen oder eingedrückte
Bruſtkaſten ſind bei der Schau von Leichen ſchon zu wiederholten
Malen konſtatirt worden. Aus Mangel an Raum kampiren viele

r m[[[J[[”ur „JZNachdruck verboten.

Ein wiedergewonnenes Erbgut
unſerer Väter.

JubiläumsSkizze von Dr. Ernſt Maasburg.
Das Erbgut, das ich im Sinne habe, iſt das Nibelun-

genlied! Und ein heiliges, herrliches Erbgut iſt es, das
unſere Väter uns in ihm hinterlaſſen, denn noch heute weiſt
unſere Litteratur nichts auf, was der gewaltigen Dichtung
ihre Bedeutung als großes Nationalepos der Deutſchen ſtreitig
zu machen vermöchte. Und nicht nur unſere, keine andere
Litteratur eines noch beſtehenden Volkes überhaupt! Griechen-
land hatte ſeinen Homer, der ihm in der Jlias und Odyſſee
zwei nationale Epen von alle Zeiten überdauerndem, unſchätz-
barem Werthe hinterließ außer dem alten Griechenland
beſitzt nur Deutſchland ein Nationalepos, welches ſich, wenn
nicht im Hinblick auf die Form und poetiſche Auffaſſung, ſo
doch mit Rückſicht auf den Jnhalt. einigermaßen mit den
Werken Homers in Vergleich ſtellen läßt.

Man hat das Nibelungenlied die deutſche Jlias, und die
Gudrun die deutſche Odyſſee genannt, und beides nicht ohne
Berechtigung. Mindeſtens das Nibelungenlied darf Anſpruch
auf den ſtolzen Vergleich erheben. Nicht nur, inſofern man
es als poetiſches Kunſtwerk betrachtet, das an tragiſcher Größe
an die höchſten Produkte der Kunſt heranreicht, ſondern auch,
weil es in ſich ein Stück deutſcher Mythologie und Urgeſchichte
bewahrt, wie ein heiliger Schrein die Ueberlieferungen der
Ahnen. Siebenhundert Jahre ſind nun vergangen ſeit der
Entſtehung des Gedichtes, und undankbar und pedantiſch
wäre es, wenn wir deshalb dieſes Jubiläums nicht gedenken
wollten, weil ſich Tag und Jahr dieſes bedeutungsvollen Er-
eigniſſes nicht mit derſelben Sicherheit feſtſtellen laſſen, wie
etwa das Entſtehungsjahr von Wilhelm Tell. Wollte man
einen ſo engherzigen Maßſtab anlegen, ſo müßten eine große
Zahl der wichtigſten Begebenheiten übergangen werden, und
die ſchöne und mit Eifer erfüllte Pflicht der Preſſe, dem
deutſchen Volke bei gegebener Gelegenheit ſeine Ehrentage,
große Männer und bedeutende Ereigniſſe ins Gedächtniß zu
rufen, würde nur halb erfüllt.

Den Inhalt der gewaltigen Dichtung dürfen wir als all
gemein bekannt vorausſetzen. Dieſe iſt längſt Allgemeingut
Des deutſchen Volkes und vor Allem ein Lieblingsbuch der
deutſchen Jugend geworden, und die ſonnige Heldengeſtalt des
deutſchen Siegfried hat längſt den Platz des griechiſchen
Achilles in unſerem Herzen eingenommen. Wahrlich, ein
leuchtender, liebenswürdiger, ſympathiſcher Recke, der eherne
Siegfried von Niederlanden, tapfer wie ein Löwe, treu gegen
ſeine Freunde, ein zärtlicher Gatte und edler Menſch! Dazudie gewinnende Geſtelt Kriemhildens, der ſanften Gemahlin

des welche die Liebe zu ihm, dem tückiſch Gemordeten,

in eine unerbittliche Rachegöttin verwandelt; Brunhilde, die
unbeſiegbare Jungfrau, und Hagen, der trotzige Vaſall, den
wir bewundern müſſen ob ſeiner Tapferkeit und ſeiner Treue
gegen ſeinen König, trotz der falſchen Rolle, die er ſpielt!
Fragen wir nach der hiſtoriſchen Grundlage der Dichtung, ſo
finden wir dieſe freilich auf ſchwachen Füßen ſtehend. Die
Geſchichte verzeichnet nur die Thatſache, daß Attila, der
Hunnenkönig, im Gedicht Etzel (althochdeutſch: Azzilo,
nordiſch: Atli) genannt, in Verbindung mit den Römern im
Jahre 437, zur Zeit der großen Völkerwanderung, den
Burgundern eine vernichtende Niederlage beibrachte, und daß
deren König Guntahari (der Gunther des Liedes) in der
Schlacht mit 20 000 Kriegern den Tod fand. Attila ver-
mählte ſich, auf der Höhe ſeiner Macht, mit einer germaniſchen
Jungfrau Namens Jldico (Hilde), und fand in der Braut-
nacht durch einen plötzlichen Blutſturz den Tod. Daß ihn
Jldico aus Rache für ihre gemordeten Brüder ſelbſt umge-
bracht hat, iſt nicht verbürgt; jedenfalls hat man in ihr das
Vorbild Kriemhildens zu erkennen. Das Nibelungenlied
ſtellt den Vorgang allerdings ſo dar, als habe Kriemhilde
an ihren Brüdern ſelber die furchtbare Blutrache geübt; die
nordiſche Sage, die jedenfalls die urſprüngliche Ueber-
lieferung getreuer bewahrt hat, läßt aber Attila aus Habgier
die Brüder ſeiner Gemahlin Gudrun (Kriemhild) einladen,
worauf er ſie umbringt, um ſie ihrer reichen Schätze zu be-
rauben. Aus Rache erſchlägt ihn Gudrun. Der Dichter des
Nibelungenliedes oder Bearbeiter der vorhandenen Sagen
fand es indeſſen ſeinen ethiſchen Empfindungen angemeſſener,
das verrathene und ſchwer beleidigte Weib ihren Gatten an
den Brüdern und Hagen Rache nehmen zu laſſen, wie er über-
haupt die alten Ueberlieferungen in ein (für ſeine Zeit)
modernes Gewand hüllte. Außerdem ſind noch Dietrich
von Bern und Blödelin, Attilas Bruder, hiſtoriſche Per
jönlichkeiten.

Der Urſprung der Sage ſelbſt geht noch viel weiter
zurück. Er wurzelt in dem alten Göttermythus der Ger-
manen. Siegfried, der nordiſche Sigurd (Siegwart), iſt der
leuchtende Sonnenheld, welcher die finſteren Mächte der Nacht
(die Nibelungen, Söhne des Nebels) beſiegt und ſich mit der
Erde zu kurzer Glückſeligkeit vermählt. Der Kreislauf des
Jahres mit dem Verſchwinden und der Wiederkehr der Sonne
ſpiegelt ſich darin wieder: die Sonne iſt es, die neugeboren
die Finſterniß und den Winter überwindet, und eine ſchönere
Zeit für die Menſchen erzeugt. Mit dem Verſchwinden des
Götterglaubens nahmen die alten Mythen allmählich eine
andere Geſtalt an; die einſtigen Sonnenhelden verwandelten
ſich in irdiſche Helden und verſchmolzen allmählich mit den
Perſonen wirklicher Lieblingshelden oder beſonders tapferer
oder vielgenannter Perſönlichkeiten zuſammen. Außer den
von uns mitgetheilten Ereigniſſen mögen noch manche andere
in unſere Sage verwoben worden ſein, ſo wahrſcheinlich die

weil er darin im Weſentlichen ſpaniſche

blutigen Kataſtrophen im Königshauſe der Merovinger, in
welchen zwei Weiber, Brunhilde und Fredegunde und ein
König Siegbert eine tragiſche Rolle ſpielen und Brunhilde
für ihren erſchlagenen Gatten eine furchtbare Blutrache
nimmt, bis ſie ſelber unter grauſamen Martern ihr Leben
endet. Von Sängern in Liedern geſungen, am Herdfeuer
erzählt, verbreiteten ſich die Sagen in allmählich wechſelnder
Geſtalt über ganz Deutſchland und gelangten ſo nach dem
Norden, wo ſich die Siegfriedſage in ihrer urſprünglicheren
Geſtalt erhielt. Nicht nur im Nibelungenlied, ſondern auch
in einer Anzahl anderer Sagen leben die Mythen und Be-
gebenheiten, welche den Kern des Liedes bildeten, fort, und
ſelbſt bis in unſere Tage haben ſich in verſchiedenen Märchen
Anklänge der alten Siegfriedſage erhalten, ſo u. A. im „Dorn
röschen“, wo Siegfried, der junge Königsſohn, Dornröschen,
die ſchlafende Brunhild, erweckt.

Feſt ſteht, daß unſere Dichtung im zwölften Jahrhundert
entſtand, und zwar, wenn wir die verſchiedenen Annahmen
der verſchiedenen Forſcher als Grenzen ſetzen, ungefähr
zwiſchen 1140 und 1210. Jedenfalls war um 1200 die uns
vorliegende Abfaſſung des Gedichtes vorhanden, und wir
brauchen hier auf die einzelnen Anſchauungen der Litteratur
hiſtoriker über die mögliche Art ſeiner Entſtehung nicht näher
einzugehen. Nach Lachmann iſt es aus lauter einzelnen
Volksliedern allmählich entſtanden, nach Wilhelm Grimm,
Holtzmann uſw. iſt es urſprünglich das Werk eines Dichters.
Vielleicht liegt auch hier die Wahrheit in der Mitte. Soviel
iſt ſicher: das Lied an 9 macht, wie die Jlias, den Ein-druck einer völlig einheitlichen, aus demſelben Geiſte ge
floſſenen Dichtung, wenn auch ſelbſtverſtändlich der Dichter
vorhandene Lieder hineinverwoben haben mag. Schon die
Einheit der Form bietet hierfür einen Beleg, ſelbſt wenn man
nicht ſo weit geht, aus der beſonderen Art der gewählten
Strophe auf den muthmaßlichen Namen des Dichters ſchließen
zu wollen.

Für die objektive Beurtheilung des Gedichtes iſt es
gleichgiltig, wie es entſtanden, doch müſſen wir, wenn wir es
als Ganzes auf uns wirken laſſen, geſtehen, daß es trotz aller
Mängel, die bei dem Umfange der Dichtung und der Fülle
des zu bearbeitenden Materials, ſowie der zur Bearbeitung
erforderlichen Zeit nicht wohl zu vermeiden waren, ein Werk
voll gewaltiger Kraft und Schönheit iſt, voll wahrhaft
dramatiſchen Lebens, voll grunddeutſchen Geiſtes und ge
tragen von einer hochſittlichen, wenn auch heidniſch- ſittlichen
Jdee. Wir freuen uns des Beſitzes der gigantiſchen Dichtung
und wollen nicht undankbar ſein gegen den Unbekannten, der
ſie uns geſchenkt hat, und vielleicht weit mehr Ruhm ver
dient, als unſere Gelehrten ihm zugeſtehen wollen. Jſt denn
der „Cid“ z. B. darum weniger Herders n Eigenthum,
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in Korridoren oder auf den Treppen die Zimmer gleichen
m großen Heerlager- Aus den anderen Krankenhäuſern dringen

ſens haa. räubende Geſchichten in das Publikum. Jn Petersburg
n ein Hoſpital für alte ſchwache Frauen. Die jungen Wärterinnen
n oft ihre Luſt daran, die unglücklichen Geſchöpfe, die durch Alter

Leiden verbittert ſind, noch mehr zu quälen. Ein beſonderesW ſerfahren beſteht darin, daß die alten Frauen, falls ſie unfolgſam
durch übermäßig heiße oder unerträglich kalte Bäder botmäßig

d e werden. Die kalten VBäder ſind die gefürchtetſten. Ganz
brechend. bitten die armen Alten. ſie Zoch damit

n zu peinigen, vergebens. Die Exekution wird unbarm
durchgeführt.ig obald die Ter von jenem Straf-dudren Kenntniß erhält, tritt ſie demſelben zwar entgegen, meiſt

verläuft Alles ſpurlos. Wäre nicht neulich eine arme alte Frau
aus einer „heißen“ Wanne faſt gekocht herausgezogen, ſo hätte man
von der barbariſchen Behandlung in jenem Hoſpital auch bis heute
nichts erfahren. Ein grauenhafter Vorgang anderer Art ereignete ſich

er in einem anderen der erſten Petersburger Hoſpitäler. Die Leiche
eines jungen Mädchens wurde in die Kapelle der Anſtalt geſchafft, um
pöter beerdigt zu werden. Als eine Dame, die der Verſtorbenen nahe

anden hatte, ſich am Tage der Beiſetzung einfand, bemerkte ſie, daß
ſie Leiche von Ratten angefreſſen worden war. Die Kunde von dieſer
Entdeckung rief allgemeine Erregung in Petersburg hervor die Ver
waltung des Krankenhauſes z ſich genöthigt, die Richtigkeit dieſes
ſt unglaublich erſcheinenden Vorfalls zu beſtätigen.

Ein eigenthümliches Naturichauſpiel wurde vorige Woche nach
den „Münch. N. N.“ in dem bei Tannheim gelegenen wildromantiſchen
gilsalpthale beobachtet. Zwiſchen 2 und 3 Uhr Nachmittags
wälzte plötzlich ein heftiger Sturm vom Hoch kogel mächtige
Holkenmaſſen daher, die im hinteren Theil des Vilsthales ſich
ſauten, während das Hauptthal im Sonnenſcheine lag. Bald erfolgte
eine mächtige elektriſche ren und man konnte
zahlreiche Kugelblitze über den piegel des Sees
dahinfahrenn ſehen, ohne dabei Donnerſchläge zu vernehmen.
lötlich ein furchtbarer Krach, und durch die Wolken ſchlängelte ſich

ein Blitz ſt r a in mächtiger Zickzacklinie, der ſich ſcheinbar bis auf
den Grund des Sees bohrte. Jn dieſem Augenblick erhob ſich ziſchend
eine gewaltige Waſſerſäule von etwa zehn Metern Höhe in
die Luſt, aus deren Spitze fortwährend Blitze unter knatterndem Ge
räuſche zum Horizont empor fuhren. an die Waſſerſäule an
grenzende Wolkenrand erglänzte dabei in den ſchönſten Regenbogen
ſarben. Das furchtbar erhabene Naturſchauſpiel dauerte etwa drei
Pinuten, worauf es ebenſo raſch wieder verſchwand.

Ernennung. Rittmeiſter a. D. v. Seydlitz-Kurzbach,
früher im dritten HuſarenRegiment, iſt zum Direktor des Landgeſtüts
in Labes (Pommern) ernannt.

Ueber einen neuen Langfingertrick, den kürzlich Brillantendiebe
in einem Juwelierladen zu Paris mit Erfolg zur Anwendung
brachten, meldet ein franzöſiſches Fachblatt Folgendes: Ein vor
nehm gekleideter Herr tritt in ein Juweliergeſchäft ein und
nach Brillantringen. Er ſucht ziemlich lange, findet aber nich
ſeinem Geſchmack Entſprechendes. Als er ſich zum Gehen wendet,
bemerkt der Juwelier, daß ihm ein Ring von hohem Werthe fehlt.
Der angebliche Käufer weiß natürlich von nichts, er läßt ſich be
reitwilligſi unterſuchen; man findet nichts bei ihm und e
ſchließlich unter r gehen. Eine halbe nde
ſräter betritt eine gut gekleidete Dame das Magazin, fragt nach
billigen Schmuckgegenſtänden und kauft auch einen ſolchen. Dabei
r ſie aber Zeit gefunden, den vorher vermißten Ring, den ihrm mit Wachs unter den Rand des Ladentiſches geklebt hat,

mtzunehmen.
Ein neuer Baccarat-Skandal. Wie eine engliſche Wochenſchrift

zu melden weiß, wird binnen Kurzem abermals ein Baccarat-
Slandal die Gerichte dieſes Landes beſchäftigen, und zwar ſoll
derſelbe dem berühmten TranbyCroft-Falle merkwürdig ähnlich
ſehen. Der Schauplatz des Vorfalles, zu deſſen Vertuſchung die
Betheiligten Himmel und Erde in Bewegung ſetzen, war der
ſchottiſche Landſitz eines wohlbekannten Mitgliedes des Oberhauſes,
und die Hauptperſonen das mit irdiſchen Gütern nur ſpärlich ge
ſegnete Oberhaupt einer altangefehenen Familie und ſeine liebeſis
würdige junge Frau. Der Mann ſpielte mit anderen Mitgliedern
der Geſellſchaft Baccarat, während ſeine Frau dem Spiele zuſah.
Er gewann fortwährend, bis ſein außerordentliches Glück die Auf
merkſamkeit anderer Gäſte erregte und dieſe ihn und ſeine Frau
ſcharf beobachteten. Das Reſultat davon war, daß die beiden
Eheleute beſchuldigt wurden, im Einverſtändniß mit einander
gehandelt zu haben So ſicher waren die Beobachter ihrer Sache,
daß ſie einfach das Spiel anhielten, den Wirth zur Stelle holten
und den Schuldigen offen denunzirten. Eine höchſt erregte Szene
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Daß ſich das Nibelungenlied ſchon zur Zeit ſeiner Ent

ſtehung großer Beliebtheit erfreute, beweiſen die auf uns
gekommenen zahlreichen Handſchriften, deren mehr als dreißig
exiſtiren. Um ſo befremdlicher, wenn auch aus den politi
ſchen Verhältniſſen Deutſchlands erklärlich, iſt es, daß das
Lied mehrere Jahrhunderte hindurch ganz vergeſſen war.
Nur im 16. Jahrhundert wird es von einem deutſchen Ge-
lehrten Lazius in einigen Strophen zitirt. Erſt in den
fünfziger Jahren des 18. Jahrhunderts fand ein Arzt,
Obereit, es auf dem Schloſſe Hohenems wieder auf, worauf
Bodmer 1757 den zweiten Theil unter dem Titel „Kriem-
hildens Rache“ veröffentlichte. Den vollſtändigen Abdruck
bewirkte 1782 C. H. Myller, doch fand ſeltſamerweiſe das
Gedicht wenig günſtige Beurtheilung. Goethe, der ſich ſpäter
lebhaft dafür intereſſirte, hielt das ihm gewidmete Exemplar
gar nicht des Leſens werth, und Friedrich der Große, dem
Myller ein Exemplar zuſchickte, richtete am 2. Februar 1784
an denſelben folgenden, auf der Bibliothek zu Zürich auf
wahrten Brief:

„Hochgelahrter, lieber getreuer, Jhr urtheilt viel zu
bortheilhafft von denen Gedichten aus dem 12., 13. und

Seculo, deren Druck Jhr befördert habet und zur
Bereicherung der Teutſchen Sprache ſo brauchbar haltet.
Meiner Einſicht nach ſind ſolche nicht einen Schuß Pulver
werth; und verdienten nicht aus dem Staube der Ver
geſſenheit gezogen zu werden. In meiner Bücher-Samm-
lung wenigſtens würde Ich dergleichen elendes Zeug nicht
dulten, ſondern herausſchmeiſſen. Das Mir davon ein

Exemplo mag daher ſein Schickſal in der dortigen
ibliothee abwarten. Viele Nachfrage verſpricht aber

ſolchem nicht. Er konſt qukdiger König J
uer ſonſt gnädiger König Frh.Potsdam, den 22. Februar ist 9

Der alte Johann Heinrich Voß dagegen erkannte denVerth der Dichtung und las dieſe mit P Schülern in
Eutin. Die Zukun t gab ihm Recht. Als Deutſchland ſich
auf ſich ſelbſt zu beſinnen anfing und die Romantiker das
Intereſſe für deutſche Vergangenheit erweckten, da empfand
man den Geiſt des Liedes, und bald machten gute Ueber
tragungen es zu einem Lieblingsbuch des deutſchen Volkes.
Schon 1807 und 1809 trug Goethe, in nunmehr gerechter
Würdigung des Werkes, es einem ausgewählten Damen
kreiſe vor, und Zeune beſtimmte den deutſchen Jünglingen
ſogar eine „Feld- und Zeltausgabe“ der Nibelungen als
Kriegslektüre. Jetzt liegt es uns in zahlreichen Be
arbeitungen für Gebildete, Volk und Jugend vor; der ge
waltige Stoff hat mannigfache dramatiſche und künſtleriſche

W gefunden. Kurz, Deutſchland hat dieſes koſtbare Erbe ſeiner Väter wiedergefunden und wird es be
wahren als einen köſtlichen Schatz für alle Zeiten.

folgte, aber ſchließlich einigke man ſich dahin, daß der Betrüger den
anzen Gewinn wieder herausgab und mit ſeiner Frau im nächſten
uge abfuhr. Man hatte ſich verabredet, daß die Angelegenheit

damit erledigt ſein ſollte, einer der Zuſchauer jedoch hielt es für
ſeine Pflicht, den Ehrenrath eines Klubs, deſſen Mitglied ſowohl
er wie der junge Mann war, von dem Vorfall in Se zu
ſetzen. Der letztere weigerte ſich, der Aufforderung, aus dem Klub
auszutreten, Folge zu leiſten und verklagte den Denungzianren
wegen Beleidigung.

Die beiden Hänupter einer ſchwarzen Bande, die längere Zeit
in Berlin ihr Unweſen getrieben hat, ſind jetzt von der Kriminal
polizei feſtgenommen worden. Man ſchreibt dazu: Jm Januar
dieſes Jahres machte ein gewiſſer Blaurock in der Heim einen
Laden auf. Helfershelfer, die er auf die Dörfer ſandte, wußten die.
Landleute zu überreden, ihm auf kurzen Kredit Kartoffeln, Gemüſe
und andere Landesprodukte aller Art zu liefern. Sobald die
Waaren eintrafen, verſchleuderte er ſie zu einem ſo billigen Preiſe,
daß das Publikum zu ihm gelaufen kam. Nachdem er ſo in
kürzeſter Zeit ſeine Taſchen gefüllt hatte, ſchloß er ſeinen Laden und
machte in einer anderen Straße einen neuen auf. Wenn die Liefe-
ranten kamen, um ihr Geld zu holen, war Blaurock verſchwunden.
Neue Sendungen ließen ſeine Agenten aus anderen Gegenden
kommen und nach dem neuen Laden liefern. So zog die ſchwarze
Bande von Straße zu Straße und von Stadtviertel zu Stadtviertel.
Die Bauern kamen jedesmal vor einen verſchloſſenen Laden oder zu
einem neuen Geſchäftsinhaber, der von ſeinem Vorgänger nichts
wiſſen wollte. Der Gewinn aus dieſen Geſchäften wurde unter die

nze Bande veriheilt. Jm März dieſes Jahres gelang es der
riminalpolizei, drei ihrer Mitglieder feſtzunehmen. Dieſe ſehen

noch ihrer Aburtheilung entgegen, da die beiden Leiter, Blaurock
und ein gewiſſer Stattrop, ſich bisher ihrer Feſtnahme zu entziehen
wußten. Aus Briefen, die von Geſchäftsleuten ankamen, ging
hervor, daß die Geſuchten jede Nacht ir einem anderen Gaſthofe
wohnten, bis ſie in Berlin keinen mehr aufſuchen konnten, ohne
Gefahr zu laufen, Kriminalbeamten in die Hände zu gerathen.
Nun wandten ſie ſich nach den Vororten und verkehrten in Berlin
nur noch in verſchiedenen Lokalen. Als Blaurocks Frau ſtarb,
hoffte man ſeiner bei der Beerdigung habhaft zu werden. Er er
ſchien aber nicht auf dem Kirchhofe. Erſt nachträglich wurde be-
kannt, daß er von einem gegenüberliegenden Hauſe aus, in das
er ſchon lange vorher hineingegangen war, der Beerdigung zuge
ſehen hatte. Endlich aber faßte man ihn doch in einem Lokal
in der Nähe der Weidendammer Brücke. Stattrop flüchtete bei
dieſer Gelegenheit, indem er unter Zurücklaſſung ſeines Ueberziehers
durch das Fenſter eines Hinterzimmers ſprang. Zwei Tage ſpäter
aber wurde S. in Lichtenberg verhaftet, als er einen poſtlagernden

len wollte. Fetzt ſitzt die ganze Bande hinter Schloß und
iegel.

Eine merkwürdige Fundgeſchichte wird dem „Regensb. Morgen
blatt“ aus Dingolfing berichtet: Der Gaſtwirth Reſch verlor vor
drei Jahren beim Füttern im Stalle ſeinen goldenen Ehering und
konnte ihn trotz eifrigen Suchens nicht wiederfinden. T oche
ließ der Wirth auf ſeinem Acker Runkelrüben ziehen, und da kam denn
der Ring wieder zum Vorſchein er war, nachdem er mit dem Dünger
auf das Feld kam, in den Stengel einer Rübe hineingewachſen, das
heißt, das Pflänzchen wurde ſeltſamerweiſe in dem T ſteckendgefunden, und dieſe iſt jezt mit der Rübe wieder ans Tageslicht
emporgezogen worden.

Ein gewaltiger Elefant verurſachte im letzten Monat am mittleren
Rovuma (DeutſchOſtafrika), wie wir in der „Oſtafrikaniſchen Zeitung“leſen, in einigen Dörfern großen Schrecken. Der Rieſe kam bis a

unmittelbare Nähe menſchlicher Wohnungen, griff verſchiedentlich die
ihm begegnenden Eingeborenen an und hielt durch nächtliches Geſtöhn
die in Aufregung. Erſt nach verſchiedenen vergeblichen
Verſuchen gelang es, den Unhold zur Strecke zu bringen. hatte
nur einen Zahn, den anderen hatte er ſich, der Wunde nach zu urtheilen,
ſelbſt kürzlich ausgebrochen. Auch der noch vorhandene Zahn hat
offenbar in letzter Zeit im Kiefer nicht mehr richtig geſeſſen und muß
dem Träger große Schmerzen bereitet haben. Faſt ſollte man annehmen,
der Elefant habe, um ſich von ſeinen Schmerzen zu befreien, den Tod

eſucht. Der eine Zahn wiegt 102 Pfund. Seit einem Jahre zeigen
ch am mittleren Rovuma ſehr viele Elefanten. Sie ſcheinen aus

portugieſiſchem Gebiet eingewandert und dort von den niederknallenden
Jägern vertrieben zu ſein.

Die Kinder eines Erzherzogs in Lebenkgefahr. Als Sonnta
Nachmittag zwei Kinder des Erzherzogs Leopol
Salvator mit ihrer Erzieherin eine Spazierfahrt in Wien unter
nahmen, wurden die Pferde der Equipage auf dem Parkring ſcheu.
Erſt nachdem bereits Pferde und Wagen ſtarke Beſchädigungen erlitten,
Pierg es Paſſanten und Wachleuten, die Pferde zum Stehen zu bringen.

inder ſowie die Erzieherin kamen mit dem bloßen Schrecken davon.

Untergang eines Dampfers. Aus London, 2. November wird
uns gemeldet: Die heutigen Blätter berichten, der Führer eines
Fiſcherbootes, welches in Dover eingelaufen, erklärte, daß er in ver
gangener Woche während einer Nacht Schüſſe von einem in Gefahr
ſchwebenden Dampfer gehört habe. Als das Boot in die Gegend, aus

der die Schüſſe gehört wurden, kam, fand es nichts vor, worauf der
Fiſchſang fortgeſetzt wurde. Als aber nach Verlauf einer
Stunde die Netze eingezogen wurden fand man darin die Leiche
eines Matroſen. Wie nunmehr der Kapitän des engliſchen Dampfers
„St. Regulus“, der im Hafen von Hull eingelaufen war, erklärt,
habe ſein Schiff den ſpaniſchen Dampfer „Esmero“
überrannt. Während des Zuſammenſtoßes explo-
dirte der Keſſel des „Esmero“, der eine Stunde
ſpäter ſank. Der „St. Regulus“ ſuchte längere Zeit nach Ueber
lebenden, konnte jedoch nur zwei Matroſen retten. Die übrigen

27 Mann ſind ſämmtlich ertrunken.
Mäuſeplage. Jn der Gemeinde Selz im Elſaß iſt die Mäuſe

plage derart ſtark aufgetreten, daß ſich die Schulbehörde veranlaßt ſah,
die Oberklaſſe der Knabenſchule zur Mäuſejagd zu beurlauben. Täg
lich ziehen die Knaben unter Führung des Feldhüters hinaus ins Feld
zur fröhlichen Jagd nach den kleinen Nagethieren und erhalten ſodann
für 100 zur Strecke gebrachte Thiere 60 Pfennige aus der Gemeinde
kaſſe vergütet. Wie behauptet wird, ſei dieſes Waidwerk ein recht
lohnendes.

Kirchliche Anzeigen.
St. Ulrich: Mittwoch den 5. November Abends 8 Ubr:

e ende im Konſirmandenzimmer der Oberpfarre Oberpfarrer
er.

Domkirche: Dienstag, den 4. November, Abends Uhr:Bibliſche Beſprechung Kl. Klausſtr. 12. 29 U
Zu St. Laureutii z Mittwoch, den 5. November Abends

6 Uhr Bidelſtunde Paſtor Meinhof
Zu St. Stephanns: Dienstag, den 4. November, Abends

8 Uhr: Bibliſche Beſprechung Henriettenſtr. 18.
Panlusgemeinde: Mittwoch, den 5. Novor., Abends 8 Uhr

Gemeinſchaftsſtunde im Gemeindeſaal Herderſtr. de Pfarrer Bach.
Zu St. Bartholomäi (Holle-Giebichenſiein): Mittwoch, den

5. November, Abends 8 Uhr BibelBeſprechſtunde Peſtalozziſtr. 4;
Paſtor Meltzer.

Standesamt.
Halle (Nord), Burgſtraße 38. Meldungen vom 1. November 1902.

Aufgeboten Der Geſchäftsführer Paul Knüpfer, Neuſtadt und
Fanny Dobernecker, Bureſtr. 12. Der Bergarbeiter Karl Müller und
Auguſte Müller. Gr. Brunnenſtraße 57.

Eheſchließungen Der Töpfer Friedrich Kanning, Diemitz und Anna
Etzrodt, Trothaerſtr. 8s. Der Landwirth Hermann Jahn, Ziepel und
Minna Quente, Brandenburgerſtr. 12. Der Gärtnereibeſitzer Otto
Brecht, Wörthſtr. 1 a und Bertha Herrmann, Weißenburgſtr. 15. Der
Poſtſchaffner Ernſt Büttner, Görlitz und Emilie Böneke, Breiteſtr. 9

Der Buchhalter Franz Köhler gen. Koch, Leipzig- Plagwitz und Mar
garethe Schubert, Harz 32. Der Schmied Moritz Kirchhof, Reilſtr. 106
und Bertha Merl, Bernhardyſtr. 13. Der Handarbeiter Hermann
Röblitz, Belfortſtr. 12 und Anna Broſe, Brachwitzerſtr. 2.

Geboren: Dem Königl. Kriegsgerichtsrath Wilhelm Koch, Friedrich-
ſtraße 44, ein Sohn. Dem Geſchirrführer Hermann Stiehm, Weiden
plan 3, T. Ella. Dem Raffineriearbeiter Franz Amelang, Advokaten
weg 17, Zwillingsſohn und Tochter Franz und Maria. Dem Schuh
macher Friedrich Voigt, Gr. Goſenſtraße 10, T. Emmy. Dem Geſchirr
führer Oehring, Fleiſcherſtraße 38, S. Walther. Dem Königl.
Baurath Johannes Matz, Friedenſtraße 19, ein Sohn. Dem Schloſſer
Otto Pretzſch, Oppinerſtraße 16, S. Max. Dem Handarbeiter Wilhelm
Pfeiffer, Leopoldſtraße 34, S. Gerhard. Dem Buchbinder Julius
Willner, Gr. Wallſtraße 2, S. Erich. Dem Gutsarbeiter Otto Büttner,
Saalwerderſtraße 17, T. Jda.

Geſtorden Die Wittwe Friederike Schmidt geb. Kaiſer, 84 J.,
Feldſtr. 3. Des Handarbeiters Karl Kind Ehefrau Pauline geb.Lecke, 63 J, Schmelzerſtr. 2. Tie Rentiere Roſolie Hoch, 73 J.
Mühlweg 39. Die Wittwe Marie Kämmerer geb. Dietrich, 76 J.,
Germarſtr. 7. Des Geſchirrführers Hermann Zickhardt S. Paul,
1 Mon., Reilſtr. 274a.

Halle (Süd), Steinweg 2. Meldungen vom 1. November 1902.
Aufgeboten: Der Weißgerber Feodor Kohlemann, Kellnerſtr. 16

und Selma Engler, Spitze 38. Der Handarb. Auguſt Walter und
Anna Lange, Lilienſtr. 2.

Eheſchließungen: Der Gefangenen-Aufſeher Paul Meyer und
ef Rau, Magdeburgerſtr. 566. Der Bahnarb. Karl Wilke,
ndsbergerſtr. 9 und Jda Berger, Ankerſtr. 16. Der Schloſſer

Hugo Dönitz, Kl. Ulrichſtr. 8 und Agnes Mollnau, Gr. Schloßda 10. Der Lokomotivhilfsheizer Friedrich Wölfer, Leipzig

und Alma Geißler, Bruckdorferſtr. 7. Der Schmied Ernſt Herzog,
Fürſtenthal 56 und Martha Schade, Leipzig. Der Kupferſchmied
Otto Vöckler, Böllberger Weg 12 und Antonie Pforte, Graſeweg 10.
Der Tiſchler Otto Schmidt und Klara Wädlich, Krauſenſtr. 14.
Der Schriftſetzer Paul Mucha und Martha Knappik, Mauerſtr. 20.
Der Fabrikſchloſſer Johann Kwasny, Landwehrſtr. 1 und Bertha
Plath, Thüringerſtr. 22. Der Oberkellner Karl Klöſel, Leipziger
ſtraße 17 und Emma Schilling, Thomaſiusſtr. 41. Der Zimmer
mann Paul Knittel, Unterplan 8 und Anna Raspe, Ludwigſtr. 41.
Der Laboratoriumsdiener Max Bollmann, Magdeburg und Martha
Kießig, Streiberſtr. 26. Der Tiſchler Richard Fiſcher und Petro-
nilla Muſidlak, Jacobſtr. 44. Der Rentner Heinrich Klöpping
und Eliſe Liedtke, Königſtr. 28.

Geboren: Dem Fleiſcher Auguſt Schatz, Reideburgerſtr. 2,
Ft Dur Dem Maurer Hermann Gehyer, Rathhausſtr. 12, T.

rieda.
„Geſtorben: Des Arbeiters Otto Theuerkorn S. Willy, 1 J.,

Merſeburgerſtr. 147.
Auswärtige Aufgebote: Der Magiſtrats-Bureau-Aſſiſtent

Richard Lorenz, Halle a. S. und Ottolie Zimmermann, Berlin.
Der Dienſtknecht Albert Steinberg und Emilie Nachtweih, Bornſtedt.

Fremdenliſte.
Grand Hotel Vode. San.-Rath Dr. Beruheim aus Berlin.

Stadtrath Fiedler aus München. Oberinſp. Schmidt aus Cölleda.
Leutn. Leßmann aus Oberg. Dr. med. Zutz aus Eberſtadt. Fabrikant
Knorr aus Berlin. Frau Pape nebſt Tochter aus Stockholm. Dir.
Hoffmann aus Uslar. Kaufleute Lorentzen aus Loburg, Lewy nebſt
Gattin, Cohn nebſt Gattin, Thiele, Schloifer, ſämmtlich aus Berlin,
Kloſe, Salomon, Strelitzer, ſämmtlich aus Hamburg, Herz aus Aachen,
Steinbach nebſt Gattin aus Plauen i. V., Herz aus Frankfurt a. M.,
Hentſch aus Genf, Priddat aus Heidelberg, Albert aus Greiz.

Hotel zur Stadt Hamburg. Gerichtsaſſeſſor von Schickfus aus
Clausthal. eand. phil. Guido Hoffmann aus Marburg. Domänen-
pächter Max Heinrichs aus Gr.-Ammensleben. Referendar Hellich aus
Berlin. Aſſeſſor Ramdohr aus Stendal. Dr. Dr. phil.: F. Sander
aus Hildesheim, Sander aus Halle. Rechtsanwalt Geies aus Alten-
burg. Frau Direktor Bein nebſt Tochter aus Rudolſtadt. Oberamt-
mann Paul Rabe aus Ermsleben. Landwirth R. Schumann aus
Paſtin i. M. Gerichtsaſſeſſor Dr. Hof aus Delitzſch. Kaufleute
Wilhelm Sternenberg aus Schwelm, Alfred Votteler aus Beſigheim,
Louis Mohr aus Carl Barthel aus Bielefeld, Erich Graban
aus Königsborn, Carl Böttcher aus Freiburg, Albert Cahen aus
Paris, Seibert aus Wetzlar, Ernſt Meinhard aus Bremen, Paul Köbe
aus Leipzig.

z J -S„ZS JVerantworttich: Für Politik und Feuilleton: Dr. Walther Gebensleben;z
für Propinz und Algemeines J. V.: Heinrich Oſtermann für Lokales: Erich
Benthuerz für den Börien und Handelstdeil: Adelbert Kirſten, ſämmtlich in
Halle a. S. Alle die Redaktion betreffenden Zuſchriften ſind nicht perſönlich,
ſondern lediglich „Au die Redaktion der Halleſchen Zeitung in Halle a. S.“
zu adreſſiren.

S er

Forman (Schnupfenäther)

kliniſch erprobt und ärztlicherſeits mehrfach
als geradezu ideales Schnupfenmittel
bezeichnet! Bei leichtem Schnupfen Forman-

Watte (Doſe 30 Pf.). Bei ſtarkem Schnupfen

Forman Paſtillen (50 Pf.) zum Jn-
haliren mittels Riechgläschens. Wirkung

e frappant? Jn allen Apotheken. Man
J frage ſeinen Arzt.

180000 Menschenleben tn
lich die Lungen-

ſchwindſucht im Deutſchen Reiche. Einen höheren Prozentſatz weiſt
keine andere Krankheit auf. Gegen dieſen alten und größten Erbfeind
des Menſchengeſchlechts wurde von Aerzten und Laien ein erbitterter
Kampf geführt, aber bis in die Neuzeit nur mit ſehr geringem Erfolg
Glücklicherweiſe iſt man ſich jetzt allſeitig darüber einig, daß dem
Wüthen der Schwindſucht am beſten dadurch Einhalt gethan wird,
wenn man ihr die Gelegenheit ſo viel wie möglich nimmt, in den
menſchlichen Körper einzudringen. Die Prophylaxis, d. h. die Vero
hütung von Krankheiten, ſpielt jetzt mit Recht die größte Rolle. Ab
geſehen davon, daß die Tuberkuloſe ſich unter gewiſſen Bedingungen
vererbt, iſt ſie beſonders ſolchen Perſonen gefährlich, die ſich, ſei es
leichtſinniger Weiſe, ſei es durch ihren Beruf, häufigen Erkältungen
und infolgedeſſen Krankheiten der Luftwege ausſetzen. Wer öfter an
Luftröhren(Bronchial)Katarrh, Lungenſpitzen- oder Kehlkopfaffektionen,
Aſthma, Athemnoth, Bruſtbeklemmung, Huſten, Heiſerkeit c. leidet,
disponirt häufig zu ernſteren Krankheiten der Lunge. Er möge recht-
zeitig dieſe Unpäßlichkeiten bekämpfen und das Weidemann'ſche Ver
fahren anwenden, welches ſich ausgezeichnet bewährte, wie es aus
permanent zahlreich einlaufenden und Jedermann zur Einſicht bereit
liegenden Anerkennungsſchreiben erſichtlich iſt. Das Weidemann'ſche
Verfahren zeichnet ſich dadurch aus, daß man dabei keinen Berufs
ſtörungen ausgeſetzt iſt, auch ſeine Lebensgewohnheiten nicht zu
ändern braucht. Man ſchreibe an Ernſt Weidemann in Liebenburg
(Prov. Hannover), der gerne Jedem weitere Aufklärung darüber
zukommen laſſen wird.

Die Gewinnziehung der beliebten Berliner Looſe à 1 Mark
findet bereits den 12. und 13. November zu Berlin im Kaiſerhof öffent
lich ſtatt. Hervorzuheben iſt bei dieſer Lotterie, daß nicht nur der
Verkauf der Gewinn Pferde mit 70 Prozent des angegebenen Werthes
Preir iſt, ſondern daß auch für die Silbergewinne mit 90 Prozent
Käufer vorhanden ſind. Jm Ganzen kommt die hohe Anzahl von
6039 Gewinnen im Geſammtwerthe von 100 000 Mark zur Verlooſung,Looſe ſind durch hieſige Verkaufsſtellen und durch den General Dei

Lud. Müller Co. in Berlin, Vxeiteſtr. 5, zu beziehen.
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H.SchneeNchf.
9 A. Rbermaun,
44 Haſe, Gr. Steinstrasse 84. 2

Mocderne

Damen Friſuren
in und außer dem Hauſe.

Kopfwäſche mit Heißluftapparat.

Manicure (Nägelpflege).

Gt. Niedermann,
obere Leipzigerſtraße 70/71.

l

in ſolideſter Ausführung
von 48 Mk. an fertigt

ar Ieugcher gen.

Jnh.: Willy Teuscher,
ot2t Barfüßerſtr. 1.

werden alle

gärtneriſchen Arbeiten
rachgemäß ausgeführt.

G. Renneberqg,
Landſchaftsgärtner,

Charlottenſtraße 7.
Empfehle mein reichhaltigesNB.Obſt Sortiment,

Gebrauchte Pianos u. Harmoniums
zu verkaufen. C. Rich. Ritter,
Leipzigerstrasse 73.

r 2
S o

r

53

mlider Frühstücks-
und Krankenweln

90 Mark
er U Fl. inclusive Glas und
ackung. Bahnsendg. franko.

Post-Probecolli s FI.MKk. 3.50
Nachnahme Spezialität von
Ed. Vissering, Leer i. osur.
Grosshandlung in SUdweinen.

Gegründet 1824.

Alte Wollsachen
ſinden Verwendung bei Entnahme
von Hauskleider- und Herren
ſtoffen er. Alte Seide zu Decken

und Portièren. [3402R. Eichmann, Ballenſtedt a. H.
Muſterlager bei Frau M. Kauss,

Spiegelſtr. 2 u. Frau L. Auorfurth,
Landwehrſtraße 21.

EAAAAAAAAB
S

S

O uPreise
von

2.,00 dis
H 15,00 K.

S Sämmtliche
Grössen U.
W'eiten in

grosser
WVarben- Auswahl.

Strickjacken,
äusserst preiswerth 2

empfehlt
J

Schwvarz-weiss
h

S
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t e

77

Marengormeliert

Kleider- Stoffe
Blau-grün

G Fr

W totfe
sinch die bevorzugten und letzten

Neuheiten d Saison,

Gustav Bokman Halle a. S.,
Brüderstr. 16,

9 part, u. I. Et.

Speciallaus für Kleicerstoſſo u. Damen-Confection.

Av
Miehlopf

Sefloxo lade
p. Pfd. Packet 40,45,50, 60 Pfg
ist das feinste fabrikat der Neuzeit

FR.DA SörE. Hat 48

Pl. M. 1,60, 1,80, 2,00 u. 2,40
c das feinste fabrikat der ſeuzeſt.

FR. DA SönnE. HALIE A.S.

Nietescſie-Borträge
im Saale es oten z Tulpe

Abends s Vhr-
I. Montag, den 3. November:

Nietasche, der Philosoph und Prophet,
II. Mittwoch. den 5. November

r Der Vebermensch.
III. Freitag, den 7. November:

Die Vmwerthung aller Werthe.
Karten à 1,50 MK., Abonnements à 3 MK.,

Studentenkarten à 0,50 K. in der Buchhandlung von
Ed. Anton, Alte Promenade 1 a. (4619

Dienstag 6 U. Ueb. Volksecſ,SimgeAcacdl. Anmeid. d. Professor Reubke,
Bernburgerstr. 30, V. 10--11.

Soeben erſcheint als 77. Band der Grote'ſchen Sammlung:

Julius Wolff: Die Hohkönigsburg.
Eine Fehdegeſchichte aus dem Wasgau

(Roman). Preis gebunden 6 Mark.

Berlin SW., Deſſauer Str. 18. G. Grote'ſcher Verlag.

Andre orer“s
eehter Peigenbatfee

hat sich als
feinster Kaffeezusatz

einen
Weltruf erworben

Zu haben in allen besseren
Colonialwagrengesehäften. S e

Ausstellung von Kunstwerken
aus allischem Privatbesitz

Villa Kohlschütter, Karlstrasse 34.
Dauer der Ausstell ung bis 10. November.

Die Aussteliung ist täglich von 10 Vhr Morgens bis 7 Uhr Abends geönet.
Bei trüber Witterung sind die Räume elektrisch beleuchtet.

Lintrittspreis an allen Tagen 50 Pſg. Reieh illustrirter Katalog 1,00 MK.
Der Vorstand des Kunstgewerbe-Vereins.Der Vorstand des Kunst-Vereins.

Fub el. Stadtrath a, D. Woltft, Baumeister.

Der Ausstellungs-Ausschuss.
Universitätsprofessor Dr. Praenkel, Kaufmann Haenert, Univyersitätsprofessor Dr. Kohl-
schiitter, Kunstmaler Kopp, Regierangsbaumeister Knoch, Oberlehrer Dr. Klinksieek,
Geheimer Commerzienreth Lehmann, Sanitätsrath Dr. Mokus,
Lichtdruekereibeeitzer Plettner, Stadtbauinspektor Rehorst,
tiedel, Geheimer Medizinalrath Riesel, Fabrikdirektor Rödiger,
Porträütmaler v. Sallwürk, Commerzienrath Steckner,

Oberlehrer Dr. Stein weg, Fabrikbesitzer Weise,

Buchhändler Dr. Niemeyoer,
Geheimwer Commerzienrath

Rentner Runge,
Geheimer Bergrath Dr. St ein,

Frauerverein

der Guſtav AdolfStiftung
in Halle.

Generalversammlung
Donnerstag, den 6. November,

Nachmittgs 3 Uhr
im Konferenzzimmer der Marien-
bibliothek, An der Marienkirche l,
im Hof. Alle Mitglieder werden
dazu herzlich eingeladen.

4936] Grüneisen.
Thüringiſchſüchſiſcher

Geſchichts u. Alterthumsverein.

Dienstag, den 4, November,
8 Uhr Abends:

MonatsversammlIungim Ev. Vereinshauſe (Kronprinz).
1. Geſchäftliches. 2. Prof. Hertz-

berg Wittenberg. 3. Dr. Brode:
Mittheilungen zur Biographie des
Chr. Thomaſius. 4. Leuckhardt.

Der Vorſtand.

in Nr. 1972
an das Fernſprechnetz ange-
ſchloſſen. (4928Thierarzt Fleisoher,

Wilhelmſtraße 19.

So We

L
J

n e

5DS WS

we

Abr die Anſerete Herantworelich Otto Vrakel, Halle a. S.

Das Nahrungsmittel, das GANZ Nahrung ist.

Wer körperliche Anstrengungen oder geistige, ermüdende Arbeit zu überwinden
hat, sollte von Zeit zu Zeit des Tages über ein wenig FORCE zu sich nehmen.
Es sind delikate knusprige Flocken bestehend aus Weizen und Gerstenmalz, die mit

einander chemisch verbunden sind.
ein Naturproduct zur Erzeugung von Kruften, ein unübertroffenes Belebungsmittel
fur abgespannte Nerven, überarbeitetes Gehirn, schlatfe Muskeln, unerreicht in der
Beförderung der Verdauung.

FORCE ist Uusserst praktisch für Hausſrauen und Alleinsteienäe, da es keine
Vorvereitungen, wie Kochen etc. crior iert. Ein Packet kostet nur 50 Pfg.

FORCE ist also keine Arzenei, sondern
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Halleſche Nachrichten.
Halle a. S., 3. November.

Huldigungs und Begrüßungstelegramme anläßlich der
Jubiläumsfeier der Univerſität. Die hieſige Univerſität hatte bei dem
vorgeſtrigen Feſtmahl anläßlich der Jubiläumsfeier ein Telegramm
an Se. Majeſtät den Kaiſer und König abgeſandt,
welches folgenden Wortlaut hatte

„Ew. Majeſtät wollen geruhen, den ehrfurchtsvollen Dank
unſerer Univerſität für alle und inſonders die heute ihr erwieſene
Huld und zugleich das Gelöbniß entgegenzunehmen, daß wir mit
verdoppeltem Eifer trachten wollen, unſere Jugend zum Dienſt des
Vaterlandes und zur Treue gegen Ew. Majeſtät zu erziehen.“

Hierauf iſt geſtern folgende Aller höchſte Antwort an den
zeitigen Rektor eingegangen

„Seine Majeſtät der Kaiſer und König haben das Gelöbniß oer
Treue auläßlich der geſtrigen Feier der dortigen Univerſität gern
entgegenzunehmen geruht und laſſen für dieſe Kundgebung mit dem
Wunſche vielmals danken, daß die Univerſität auch fernerhin ſtets
von ihrer edlen Aufgabe, eine Glanzſtätte deutſcher Wiſſenſchaft und
deutſcher Geſinnung, ſowie der Liebe zum Vaterlande und ſeinem
angeſtammten Herrſcherhauſe zu ſein, erfüllt bleiben möge. Auf Aller

höchſten Befehl Der Geheime Kabinetsrath.
von Lucanus.“

Außerdem haben auch die gerade jetzt tagenden Provinzial
ſynoden von Brandenburg und Pommern Glückwunſch
telegramme zu der 400 jährigen Gedächtnißfeier der Gründung der
Univerſität Wittenberg geſendet, welche folgenden Wortlaut haben

„Die verſammelte brandenburgiſche Provinzialſynode ſendet der
Univerſität Halle-Wittenberg, deren Geſchichte ſeit der Reformation
mit der der evangeliſchen Kirche in engſter Verbindung geſtanden hat
und die die ruhmwürdigſten Namen unſerer Kirche zu ihren Mit-
gliedern gezählt hat, zu ihrer heutigen Feier des 400jährigen
Gedächtniſſes der Gründung der zur Wiege der Reformation ge-
wordenen Univerſität Wittenberg ihren aufrichtigſten Glück- und
Segenswunſch. Der Präſes: Dr. von Meyern.“

„Die zehnte Pommerſche Provinzialſynode ſpricht in dankbarem
Gedenken an allen von Wittenberg und Halle ausgegangenen großen
Segen und in tiefer Empfindung der großen Aufgaben, welche der
dortigen Hochſchule geſtellt ſind, der Univerſität Halle-Wittenberg ihre
herzlichſten Glück- und Segenswünſche zur Jubelfeier aus.

von Köller, Präſes.“
Endlich iſt folgendes Telegramm eingegangen

„Der vereinigten Univerſität Halle-Wittenberg die unſerem
Vaterlande die erſten Reformatoren gegeben hat, eine alma mater
für ungezählte Söhne desſelben geweſen iſt und die ihre im Laufe
der Jahrhunderte von evangeliſchen Wohlthätern Ungarns anver-
trauten Stiftungen treu zum Beſten unſerer Studirenden hütet und
verwaltet, entbietet die evangeliſche Gemeinde Pozſouy zum heutigen
Jubelfeſte die herzlichſte Gratulation mit dem Wunſche für die Zu
kunft vivat! erescat! floread!

Günther, Jnſpektor, Präſes. Pfarrer Für ſt, Conpräſes.“

von benachbarten Vereinen, wie Magdeburg, Leipzig und
Chemnitz erſchienen waren, mit einigen begrüßenden Worten eröffnet.
Nach Verleſung des letzten Protokolls und Aufnahme zweier neuer
Mitglieder begannen die Demonſtrations-Vorträge. Herr
Striegnitz- Eisleben ſprach über Metall und Kautſchuk
in der Zahntechnik und zeigte vorzüglich gearbeitete Sachen, die
den ungetheilten Beifall der Anweſenden fanden. Herr Peetz
führte das Abdrucknehmen mit Gips vor und zwar
in äußerſt praktiſcher Weiſe. Desgleichen ſprach Herr Poſtag
über Verwendung der Schellack-Guttapercha
als Hilfsmittel zur Erzielung ſcharfer Abdrücke. Herr Boehl führte eine vereinfachte Methode
zur Herſtellung von Porzellanfüllungen und
Porzellankronen vor. Herr Jacobi Magdeburg zeigte
eine neue Methode, um Metallgebiſſe zu vergolden,
und Herr Bothe- Halle erläuterte Beutelrockſche Jnſtru-
mente für die Wurzelfüllung. Alle Demonſtrationen
wurden exakt vorgeführt und gaben einen Beweis von dem Können der Mit
glieder. Aus dem Jahresbericht des Vorſitzenden iſt hervor-
zuheben, daß der Verein bemüht geweſen iſt, dem immer mehr graſſirenden
unlauteren Geſchäftsgebahren ſogenannter zahntechniſcher Al
zahlungsgeſchäfte, ſowie dem Unweſen des ſogenannten
„Preſſens“, das heißt die Ausbildung junger Leute „in kürzeſter
Zeit“ zu Zahntechnikern durch gewiſſenloſe Zahnärzte undahnkünſler zu ſteuern. Von der Arbeit des Vereins
zeugen 116 Briefe und 131 Poſtkarten, die in Vereinsinter
eſſen geſchrieben ſind. Die erledigten Berathungsgegenſtände
intereſſiren im Großen und Ganzen nur Fachkreiſe für weitere Kreiſe
dürfte es indeß von Intereſſe ſein, daß aus den Verhandlungen
hervorging, wie ſehr die deutſchen Zahnkünſtler beſtrebt ſind, nicht bei
dem bisher Erreichten ſtehen zu bleiben, ſondern auch weiter dazu
beizutragen, die Segnungen geordneter Zahnpflege und Zahn-
behandlung Jedermann zu Gute kommen zu laſſen. Der vor-
getragene Kaſſenbericht gab ein erfreuliches Bild von der
geſunden finanziellen Situation des Vereins. Dem Kaſſirer wurde
nach dem Bericht der Kaſſenprüfer Decharge ertheilt. Zum Delegirten
und zu Reviſoren wurden dieſelben Herren wiedergewählt. Es mag
noch erwähnt ſein daß der Vorſtand des Vereins jede ihm bekannt
werdende Ungehörigkeit bezw. Geſetzwidrigkeit in der Behandlung der
Zahnpflege, von wem ſie auch ausgehen möge, unwiderruflich zur
Anzeige bringen wird.

Jubelfeier des evangeliſchen Kindergottesdienſtes der Marien
gemeinde am Sonntag Nachmittag. Eröffnet wurde dieſelbe durch
einen ſehr gut beſuchten Gottesdienſt in der Marienkirche, bei dem
Herr Oberpfarrer Profeſſor Schmidt die Predigt hielt. Nachdem be
gaben ſich die über 400 Kinder im Zuge nach dem Feſtlokal „Kaiſer-
ſäle“. Der gemeinſame Geſang des Chorals: „Lobe den Herren, ormeine
Seele“ leitete die erhebende Feier ein. Die Eröffnungsanſprache hielt
Herr Oberpfarrer Profeſſor Schmidt. Es wechſelten Deklamationen der
Kinder mit Feſtſpielen, Anſprachen und gemeinſamen Geſängen ab, der
zahlreichen Zuhörerſchaft eine angenehme Unterhaltung bietend. Er
wähnenswerth ſind die Feſtſpiele „Die vier Jahreszeiten“ und „Vor
der Marienkirche am 25. Stiftungsfeſt“ von G. S. Zur Vertheilung
gelangte ein Erinnerungsblatt, die Geſchichte der Sonntagsſchule wieder
gebend. Die zahlreichen Kinder wurden mit Kaffee und Kuchen geſpeiſt.
Das Schlußwort hielt Herr Profeſſor Schmidt mit dem gemeinſamen
Jaeps des Liedes „Laß mich dein ſein und bleiben“ ſchloß die ſchöne

eier.

Der Thüringiſch-Sächſiſche Geſchichts- und Alterthumsverein
hält morgen Abend im „Evangeliſchen Vereinshaus“ eine Monatsver
ſammlung ab, zu welcher folgende Tagesordnung anſteht Geſchäftliches

Vortrag des Herrn Prof. Hertzberg über Wittenberg Mit
theilungen des Herrn Dr. Brode aus der Geſchichte des
Chr. Thomaſius Leuckhardt.

Die Feier ſeiner 30jährigen Wirkſamkeit beging geſtern der
bekannte Phyſiologe Herr Geheimrath Profeſffor Dr.
J. Bernſtein als ordentlicher Profeſſor der Phyſi-
ologie an der Univerſiät Halle-Wittenberg. Zu
einer offiziellen Ehrung hatten die Aſſiſtenten des nicht nur in der
Gelehrtenwelt geſchätzten, von ſeiner vielköpfigen Schülerſchaar verehrten,
ſondern auch in Halle und der Provinz hochgeachteten Mediziners, die
alten Herren, Freunde und Verehrer und die akademiſche Jugend für
geſtern Vormittag 11 Uhr nach dem feſtlich geſchmückten Hörſale
des phyſiologiſchen Jnſtituts geladen, wo dem Jubilar

1. Beilage zu Nr. 517 der Halleſchen Zeitung
Landeszeitung für die Provinz Sachſen, für Anhalt und Thüringen.

in einer intimen Feier eine herzliche und aufrichtige Ehrung zu theil
wurde. Herr Prof. Dr. Fränkel als Dekan entbot zunächſt
dem Phyſiologen im Namen der Fakultät ehrfurchtsvollen Gruß. Herr
Sanitätsrath Dr. Bernheim aus Berlin, ſein erſter Schüler
und Aſſiſtent in den Jahren 1872 bis 1874, entwickelte ein kurzes
Bild der 40jährigen Thätigkeit der Jubilars als Doetor medicinae
und des 30jährigen rüſtigen Schaffens als Profeſſor an
der Univerſität, der ein neues Fundament in der phyſiologiſchen
Wiſſenſchaft gegründet hat davon geben außer der akademiſchen Lehrthätigkeit 99 Derbſſentitchungen, darunter Werke von epochemachender

Bedeutung, Zeugniß. Am Schluſſe der ſehr eindringlichen und herz
lichen Rede wurde ein prachtvolles Al b um überreicht, in welchem ſich
die Bilder des Jubilars in verſchiedenem Alter und diejenigen aller
ſeiner Dozenten und Mitarbeiter befinden. Herr Privatdozent
Dr. Tſchernack- Halle feierte an Stelle des infolge eines Unfalles
in der Familie nicht erſchienenen Herrn Prof. Steiner aus Köln
das Ereigniß nicht nur als ein perſönliches Feſt, ſondern als ein Feſt
der Wiſſenſchaft und übergab dem Herrn Geheimrath ein Verzeichn i ß
aller ſeiner eigenen und ſeiner Schüler Arbeiten. Sodann ſprach
noch Herr cand. med. R. Matzz el Worte der Ehrung im Namen der
Hörer aus; als Freund und Berather möge der hochverehrte Profeſſor
in ungeſchwächter Geſundheit und Friſche zum Ruhme der Wiſſenſchaft, zum
Segen der geſammten Menſchheit noch lange Jahre weiterarbeiten. Jn
kurzen, ſchlichten, aber aufrichtigen Worten dankte der Gefeierte und
entwarf eine ſtkizzirende Schilderung ſeiner Lehrthätigkeit mit dem
h nck des herzlichen Dankes an alle die eifrigen Mitarbeiter und
Hörer.

Der Fraueuverein der Guſtav Adolf-Stiftung hält nächſten
Donnerstag Nachmittags 3 Uhr in der Marienbibliothek, An der
Marienkirche 1, ſeine Generalverſammlung ab.

Von der Straßenbahn. Der Regierungspräſident
in Merſeburg hat an die Stadtbahn Halle folgende Auf
forderung gerichtet „Da es vielfach als ein erheblicher Mißſtand
empfunden wird, daß bei den dortigen Motorwagen auch die vordere
Wagenthür vielfach zum Verlaſſen des Wageninneren benutzt
wird und in jedem Falle der Oeffnung Zugluft entſteht, ſo haben ſich
die Auſſichtsbehörden dahin ſchlüſſig gemacht, daß vom 3. November
ab auf vorläufig zwei Monate, alſo bis zum 3. Januar 1903 ver
ſuchsweiſe die ſtändige Schließung der vorderen Thür der
Motorwagen angeordnet wird. Jch fordere die Direktion auf durch
Anweiſung ihrer Beamten für die genaue Jnnehaltung dieſer Vorſchrift
zu ſorgen. Bis zum 20. Dezember d. Js. ſehe ich einem Bericht
darüber entgegen ob thatſächlich die dortſeits vor dieſer Maßnahme
gehegte Befürchtung ſich in ſtörender Weiſe bewahrheitet hat. J. A.
gez. v. Terpitz“. Von Seiten des fahrenden Publikums iſt eine ſolche
Aufforderung nur freudig zu begrüßen, da es ſchon längſt als ein nur
zu läſtiger Uebelſtand empfunden wurde, daß die vordere Schiebethür
im Wagen kürzere oder gar längere Zeit offen bleibt. Gleich den
Einrichtungen auf den Straßen bahnen anderer Großſtädte wird die
Vorderthür am Motorwagen nunmehr dauernd geſchloſſen bleiben.

Theater-Sonderzüge hat die Halle-Hettſtedter Eiſen-
bahn im laufenden Winterhalbjahr für einzelne Tage in den
Monaten November 1902 bis April 1903 eingerichtet. Sie iſt
damit den ſchon jahrelang im Publikum und in der Preſſe ausgeſprochenen
Wünſchen in erfreulichſter Weiſe entgegengekommen. Von Nietleben
bis Gerbſtedt werden die Züge jedenfalls ſehr eifrig benutzt werden,
zumal für die Sonderzüge die gewöhnlichen einfachen und
Rückfahrtkarten gelten und auf ſämmtlichen Stationen der Linie nach
Bedarf und auf Wunſch gehalten wird. Der Sonderzug kann auch auf
Fahrten von Zuwiſchenſtation zu Zwiſchenſtation benutzt werden. Der
Fahrplan iſt im Jnſeratentheil dieſer Nummer bekannt gegeben.

Fernſprechverkehr. Kalau und Dobrilugtk ſind zum
Sprechverkehr mit Halle und Ammendorf- Radewell zugelaſſen. Die
Sprechgebühr beträgt 1 Mark.

Auszeichnung. Dem Rendant und Quäſtor Boltze, welcher
ſchon ſeit Jahren den Titel Rechnungsrath beſitzt, iſt anläßlich der
Vierhundertjahrfeier der Univerſität Halle Wittenberg der Rothe
Adlerorden IV. Kl. verliehen worden.

Das Halleſche Wach- und Schließinſtitut erweitert ſich und
gewinnt an Abonnenten in ganz erſreulicher Weiſe. Noch im Laufe
dieſes Monats ſoll der Betrieb auf einen größeren Theil der Stadt
ausgedehnt werden. Der Wachtdienſt wird demnächſt in Wittekind,
einem Theil der Merſeburgerſtraße mit Nebenſtraßen, in der
Deſſauerſtraße mit Nebenſtraßen und in der Gegend des Hett-
ſtedter Bahnhofes aufgenommen.

Anſichtskartenſport. Die Nürnberger chromoslithographiſche
Kunſtanſtalt Wolfrum u. Hauptmann veranſtaltet einen intereſſanten
Wettbewerb. Sie giebt den Anſichtskarten-Sammlern auf, aus ent-
ſprechenden Anſichtskarten bunte Fächer zuſammenzuſtellen. Diejenigen,
welche die meiſten Fächer hergeſtellt haben, ſollen mit Geldpreiſen aus
gezeichnet werden.

Walhallatheater. Und ſieh, das Volk ſtrömt ein und aus,
juſt wie in einem Bienenhaus. Damit ſei ſelbſtverſtändlich unſer
ſchönes Walhallatheater nicht mit einem Bienenhaus ernſtlich verglichen.
Aber gerade in der letzten Zeit erhöht ſich die Zahl der Beſucher des
Variétées allabendlich. Und es iſt denn eine freudige Pflicht der
Direktion, mit jedem neuen Spielplan Phänomenales zu bieten, ſo auch
bei dem November-Programm, welches am Sonnabend zum erſten
Mal erledigt wurde. Die Tänzerinnen leiſteten Hervorragendes
Rozsika v. Uhornay, eine Czärdäs-Tänzerin,
tanzte feſche, anmuthige, ungariſche Tänze voll Caprice und
Laune Trio Moreno, ſpaniſche Tänzerinnen,
boten in ihren farbenfrohen Gewändern und bei ihren
feurigen cancanähnlichen Südlandstänzen ein prächtiges Bild.
Helga Dumont, eine Serpentin-Tänzerin, ſchwang ihre
ſich ſtetig verändernden Gewänder mit großer Geſchicklichkeit. Recht
Gutes vollführten ebenfalls die Akrobaten; ſo die Gebr.
Bertens, Gymnaſtiker am getragenen Trapez, die ſich in den
gewagteſten Poſitionen bewegten ſerner The Teims, ein
phänomenaler, fliegender Luftakt; ihre ſchwierigen, glänzend aus
geführten Unternehmungen wurden freudig bewundert, ebenſo wie die
der Newſomes, eines akrobatiſchen Potpourris. Den größten
Beifall jedoch errang Herr Karl Maxſtadt, der weitbekannte
Humoriſt, der mit ſeinen zündenden Schlagern das Publikum ſo
enthuſiasmirte, daß er immer und immer wieder hervorgerufen wurde.
Die feſtliche Auffahrt der Halleſchen Studentenſchaft zur 400 Jahrfeier
der Univerſität Wittenberg am Sonnabend iſt durch die Deutſche Bioscope
Geſellſchaft zu Berlin kynematographiſch zur Aufnahme gelangt. Das
prächtig gelungene Bild iſt bereits geſtern Abend von Berlin eingetroffen
und auch gleich zur erſtmaligen Vorführung gekommen.

Apollotheater. Jmmer etwas Neues, das iſt das Prinzip der
modernen Variétées, immer etwas Amuſantes, Jntereſſantes, das iſt
der Grundgedanke, von welchem die Direktion unſeres Apollotheaters bei
Aufſtellung ihrer Spielpläne geleitet wird. Auch mit dem neuen Monat
erfreuen neue Attraktionen die nach Unterhaltung ſtrebenden Beſucher.Eine nette Soubrette, Mia Deska, und ein Salonoemoeiſt Otto

Longe, welcher ſich mit einem „3 OktavenStimmumfang“ rühmt,
ſorgen für Couplets. „Ein Stündchen im ehambre separée“
iſt eine feinkomiſche Jongleurſzene, bei welcher die vollendete Fertigkeit
in überraſchenden Trics durch die Original Harry Rämbler-
Compagnie brillant vertreten wird. Les 4 Barbarinas
tanzen ein gar zierliches und anmuthiges Ballet und
entzücken durch ihre graziöſen Bewegungen. Die Famely
Frangçgois, beſtehend aus drei Damen und einem
Herrn, ſind in ihren akrobatiſchen und equilibriſtiſchen Leiſtungen mehr
als bedeutend und laſſen ſich zumal in ihrer leichten Arbeit bewundern.
Zpei reizende PiſtonVirtuoſen ſind die Schweſtern Muginell-
Nullini, ſie erringen ſich durch ihre Vorträge nicht allein die

Gunſt der Herrenwelt. Ein Matroſen-Luftpotpourri bieten die
Poſenias, drei Turner, die in kühnem Wagemuth ein ſcheinbar

als Herr Rabot.

4. November 1902.

leichtes Spiel treiben in edlem Wettkampf ſtellt ſich das Bern

hardt-Trio mit einem Akt eleganter Turnkunſt den Poſenias
würdig zur Seite.

Die verhängnißvolle Droſchke. Am Sonnabend Abend 6 Uhr
wurde der 63 Jahre alte Lehrer Wilhelm Blochwitz aus Merſeburg,
welcher hier bei ſeinem Sohne zum Beſuch weilt, vor dem Grund
ſtück Merſeburgerſtraße 31 beim Einſteigen in einen Motorwagen
von der vorbeifahrenden Droſchke Nr 32 überfahren. Blochwitz trug
leichte Verletzungen am Kopfe und am linken Unterſchenkel davon.
Den Droſchkenkutſcher trifft keine Schuld.

Straßenbahnunfall. Sonnabend Vormittag 11 Uhr ſtieß
auf dem Mühlweg (Ecke Henriettenſtraße) der von dem Geſchirr
führer Oskar Krickemeyer, Ludwig Wuchererſtraße Nr. 23, geführte
beladene Kohlenwagen mit dem auf der Fahrt von der „Saalſchloß
brauerei“ nach dem Bahnhof befindlichen Straßenbahnwagen Nr. 3
uſammen, wobei die linke Gabelſtange des Laſtwagens zerbrach, der

orderperron des Motorwagens beſchädigt und Scheiben des Anhänge
wagens zertrümmert wurden.

Abgefaßt. Die Diebe, welche dieſer Tage aus einem unter zoll-
amtlichem Verſchluß an der Hulbe vor Anker liegenden Saalekahn
Zucker in Säcken entwendet und zu einem Gaſtwirth in der Mans-
felderſtraße geſchafft hatten, ſind von Polizeibeamten abgefaßt
worden. Es ſind ein paar Schiffer, die den Diebſtahl unter
ſchwierigen Verhältniſſen ausführten.

Ein nächtliches Bad. Heute Nacht gegen 2 Uhr fiel
der Gürtler Ferdinand Kühne aus Leipzig Neu Schönefeld
in der Giebichenſteinerſtraße vor dem Grundſtück Nr. 2 angeblich infolge
Kurzſichtigkeit in die Saale. K. wurde durch den hinzukommenden
Polizei-Sergeant Ferchland aus dem Waſſer gezogen.

Der verunglückte Gaul. Am Sonnabend in aller Frühe ver
unglückte einem Lieskauer Kalkſteinbruchbeſitzer in der Nähe der Stadt
ein Pferd dadurch, daß es vom anderen Wagenpferde geſchlagen wurde.
Das u Fall gekommene Thier erlitt einen Beinbruch und mußte vom
Roßſchlächter abgeſtochen und fortgeſchafft werden.

Jm Laufe der vergangenen Woche verſtarben im Standes
amtsbezirk Süd an: Luftröhrenkatarrh 3, Schlagfluß 2, Lungen
entzündung 1, Drüſenvereiterung 1, Schlagadergeſchwulſt 1, Schwind
ſucht 3, Schwäche 5, Alterserſcheinungen 1, Herzmuskelleiden 1, Darm
katarrh 2, Nierenentzündung 2, Krämpfen 1, Selbſtmord 3, Brechdurch
fall 1, Beckentuberkuloſe Krebs 1, Embolie 1, Darmverſchlingung 1,
Soor 1, Armpflegmone 1, Schlaganfall 1, Verbrennung 1, Unterleibs
geſchwulſt 1, eingeklemmtem Bruch 2, Anämie 1, Herzfehler 1, Leber
carcinom 1, Abſceſſon 1, Lungenkatarrh 1, zuſammen 43 Perſonen,
darunter 8 Ortsfremde im Standesamtsbezirk Nord verſtarben an:
Magenkrebs 2, Lebercirrhoſe und allgemeiner Waſſerſucht 1, tuberkulöſer
Bauchfellentzündung 1, Scharlach und Diphtherie 1, Spontangangran
infolge allgemeiner Atheromatoſe 1, Krämpfen 1, Darmtuberkuloſe 1,
Lungenentzündung 1, Luſtröhrenentzündung 1, Herzfehler 1, Unter
leibstyphus 1, Verbrennung beider Unterſchenkel, Blutvergiftung und
Gehirnhautentzündung, erlitten durch einen Unfall, 1, Altersſchwäche 2,
chroniſcher Nierenentzündung, Herzſchlag 1, Magendarmkatarrh 1,
zuſammen 17 Perſonen, darunter 2 in hieſigen Krankenhäuſern ver
ſtorbene Ortsfremde. Mithin verſtarben in beiden Standesamts-
bezirken zuſammen 60 Perſonen.

Halleſches Kunſtleben.
Stadttheater. („Tannhäuſer“ von Rich. Wagner.)

Auf die gute Vorſtellung des „Rheingoldes“ ließ unſere Theater-
direktion geſtern eine noch beſſere von Rich. Wagners „Tannhäuſer“
folgen. Ein erſreuliches Zeichen dafür, daß es Herr Richards nicht
genug ſein läßt in dem Bewußtſein, ein gutes Perſonal zu haben,
ſondern daß auch tüchtig gearbeitet wird, um möglichſte Vollkommen
heit zu erzielen. Blickt man zurück auf die in ſchönſter Einheitlichkeit
prangende Aufführung, ſo möchte man faſt behaupten, daß ſie eine der
abgerundetſten war, die unſer Publikum bisher zu ſehen überhaupt Ge
legenheit hatte. Das iſt doppelt angenehm in Hinblick auf die Wirkung,
die der „Tannhäuſer“ ſtets und ſtändig ausübt. Mag der kühl ab-
wägende Verſtand noch ſo oft verſichern, daß der Schwerpunkt des
Wagner'ſchen Schaffens nicht in dieſer Oper liegt: die erſchütternde,
genial aufgebaute Handlung, die eine der ſchönſten aller Wort und
Tondramen des neunzehnten Jahrhunderts iſt, und die dem Text ſo
wundervoll entſprechende Muſik greifen immer wieder mächtig ans Herz.

Herr Schröter hat ſich offenbar von ſeiner ſtimmlichen Schwäche
erholt. Er verkörperte den Titelhelden angemeſſen und bot namentlich
nach dem Ende hin eine faſt einwandfreie Leiſtung. Niemand würde
ſich mehr freuen als der Unterzeichnete, wenn es unſerem Heldentenor

elänge, auf ſtetig aufwärts ſtrebender Bahn zu verharren. Für die
kliſabeth, dieſe reine Jdealgeſtalt unter Wagners Frauencharakteren,

ſetzte Frl. Ekeblad ihre ſchönen, ſich immer herblicher entfaltenden
Talente ein. Man kommt in Verlegenheit, ob man mehr ihr Spiel,
das aus der Situation natürlich hervorging, oder ihren von echter
Empfindung durchglühten Geſang loben ſoll. Tadellos in jeder Be
ziehung gelang ihr vornehmlich das Gebet im letzten Akte, das mich
ſelten ſo erſchüttert hat als geſtern. Auch über die Venus, die heikle,
von allen Sängerinnen ſo gefürchtete Partie, läßt ſich nur Gutes
berichten. Jn richtiger Erkenntniß der Wichtigkeit ſtattete Frl. St oll
die erſte Scene muſikaliſch wie darſtelleriſch mit wuchtigen dramatiſchen
Accenten aus. Es glückte ihr dadurch außerordentlich, dieſe Figur
in den vom Dichterkomponiſten gewollten Gegenſatz zur Eliſabeth
zu bringen. Herr Rabot gab den Landgrafen Hermann nicht blos
in der Haltung, ſondern auch im Geſang wahrhaft vornehm. Es war
ein wß ihm zuzuhören. Es haben nur wenige Sänger auf unſerer
Bühne geſtanden, die nach der techniſchen Seite ſo viel gelernt hatten

Vielleicht läßt er ſich angelegen ſein, eine gewiſſe
Neigung zum Schleppen zu überwinden, ohne dabei ſeine treffliche
Charakteriſirung des Ausdrucks zu vergeſſen. Das Enſemble der Helden
im Sängerkrieg war gut beſetzt. Hervor ragten beſonders die Herren
Fanta, der große Fortſchritte in der Darſtellung des Wolfram ge
macht hat, und Herr Gruſelli, der ſehr hübſch den Walther ſang.
Herr Raven und Herr Böttcher genügten. Der Biterolf des
Herrn Brandes ſtörte ein wenig durch ungenaue Jntonation.
Anerkennenswerth führte Frl. Dietz das Lied des Hirtenknaben aus.
Den Chören, namentlich denen des zweiten Aktes, läßt ſich ebenfalls nur
Gutes nachſagen. Die Pilgerſzenen gelangen nicht ganz gleichmäßig,
gingen aber vorüber, ohne die Ohren zu ſehr zu beläſtigen, während
ſonſt unter ihrer „SündenLaſt“ das Unreinſingen nicht die geringſte
war. Sehr ſorgfältig wurde der Orcheſterpart unter Herrn Kapellmeiſter
Erdmanns gewiſſenhafter Leitung geſpielt.

Die Ausſtattung der Oper wirkte prächtig wie in den Vorjahren.
Das Ceremoniell am Hofe Hermanns hatte eine Aenderung erfahren,
die zwar gegen Wagners Vorſchrift verſtößt, aber überaus praktiſch
erſcheint und der Begrüßungsſzene des zweiten Aktes große Natürlich-
keit verleiht. Die Balletarrangements verdankten ihre Einrichtung
unſerer vortrefflichen Balletmeiſterin Frau StahlbergWieſt. Die
Aufführung fand berechtigter Weiſe den einmüthigen Beifall des vollen

Hauſes. Dr. W. Kaiſer.Neues Theater. (Julius Gerber: „Der Eintags-
leutnant“.) Der Einakterabend am Sonnabend brachte außer dem
gut empfundenen „Ehrliche Leute“ und dem für Dilettantenbühnen
zweiten Grades geeigneten „Jm Schneegeſtöber“ den hübſchen Schwank
„Der Eintagsleutnant“. Die Fabel dazu iſt allerdings eine ſehr
bekannte, doch wird ſie durch verſchiedene Scenen ſo angenehm verdeckt,
daß man denkt, etwas ganz Neues zu ſehen. Das Spiel der Be
theiligten war flott. Der Beſuch ließ zu wünſchen übrig. Otto Ee.

Aus dem Bureau des Stadttheaters wird uns geſchrieben
Die nächſte Aufführung des Schauſpiels „Das große Licht“ findet
am Mittwoch ſtatt. Das Abonnement der Farbe blau iſt an dieſem
Abend aufgehoben, doch haben Beamtenbillets Giltigkeit. Auf viel
ſeitigen Wunſch hat die Direktion die Operette „Die Geiſha“ noch
einmal angeſetzt und findet dieſe letzte Aufführung am Dienstag ſtatt.



D. Am Donnerstag wird Wagners „Rheingold“ wiederholt. Für
Freitag iſt die Première des Luſtſpiels „Jm bunten Rock von
Franz v. Schönthan und Frhrn. v. Schlicht angeſetzt. Mit dieſer
Novität wird dem Publikum ein militäriſches Stück in usſicht geſtellt,
welches durch eine lebendige Schilderung des Lebens und Treibens der
beliebten Marsſöhne in ſeiner Wechſelwirkung zum „Civil“ unwider
ſtehlich komiſch wirkt und auf die Lachmuskeln ſtarke Wirkung ausübt,
Die Neuheit 82 allen Bühnen mit koloſſalem Erfolge in Scene.

Aus Bureau des Reuen Theaters wird uns geſchrieben
Am Dienstag findet die zwölfte Aufführung des noch immer ſeine
unverminderte Zugkraft bewährenden Schwankes „Platz den

ſtatt. Die bereits aviſirte nächſte Novität: „Die
ollegin“, Schauſpiel in vier Akten von Hermann Ratſch, wird

am Mittwoch zum erſten Male gegeben. Der Autor behandelt darin
das Thema des Frauenſtudiums, aber nicht in der land
läufigen Luſtſpielmanier, nein er greift tiefer hinein in das Seelen
leben der gelehrten Damenwelt und hat in ſeiner „Kollegin“ ein
ergreifendes Schauſpiel geſchaffen. Dabei ſo ſchreibt die Leipziger
Preſſe über die n ſeunt der „Kollegin“ mit Frau Frank in
der Titelrolle in Leipzig iſt dem Autor namentlich das Milieu
glücklich gelungen, ſo der zweite Akt, der im Hörſaal des phyſiologiſchen
Inſtituts ſpielt, der dritte Akt, der eine improviſirte Abſchiedskneipe
des „Fräulein Doktor“ bringt. Jedenfalls dürfte dieſe Novität mit
Recht das Jntereſſe des eng Publikums in Anſpruch nehmen.

Alwine Wiecke, die bekannte Berliner Künſtlerin, iſt ſoeben
von der Direktion unſeres Stadttheaters für ein mehrmaliges Gaſtſpiel
in dieſem Winter gewonnen worden.

Leipziger Kunſtleben.
Gewandhaus. Konzert in Anweſenheit des Königs Donnerstag

um 7 Uhr. Generalprobe am Mittwoch 10x Uhr. Programm
Meiſterſingervorſpiel. A-dur-Sinfonie von Beethoven. Geſang
der Thomaner. Violinkonzert von Lalo. Soliſt: Herr Konzert
meiſter Berber.

Centraltheater. Montag 74 Uhr. Zweites philharmoniſches
Konzert. Sinfonie D-mol] von Bruckner. Svendſen „Carneval
in Paris“, Soliſt Forchhammer.

Kaufhaus. Mittwoch. Klavierabend von Reiſenauer, Programm:
Beethoven, 32 Variationen, 6 Bagatellen, Sonate As-dur.
Schumann, Fantaſie O-dur, Chopin Sonate H-moll.

Vermiſchtes.
Nochmals Sarah Bernhardt. Gegenüber den Feſtſtellungen

der „Staatsbürger Ztg.“, daß die „göttliche Sarah“ in Frankfurt a. O.
als die Tochter eines israelitiſchen Viehhändlers geboren ſei, läßt ſie
ſelber jetzt durch Hirſch's Telegraphenbureau „amtlich“ nochmals ihre
alte Behauptung wiederholen, daß ſie als außereheliche Tochter
einer jüdiſchen Muſiklehrerin aus Frankfurt a. M.
in Havre geboren worden, aber längere Zeit in Deutſch
land zu gebracht habe. Man kann alſo thatſächlich bezweifeln,
daß es eine unwiderſtehliche Stimme des Blutes war die
in Sarah ſo laut nach der Rückgabe ElſaßLothringens
rief. Verwunderlich mag's da, beſonders angeſichts der Thatſache, daß
ſie heute doch in Berlin ſpielt, manchem biederen Deutſchen ſcheinen,
wenn er lieſt, daß dieſelbe Sarah noch im Jahre 1896 alſo ſchrieb:
„Wenn ich meine Gewiſſensprüfung beende, ſo finde ich noch
etwas meinen Gunſten anzuführen: ich habe vor fünf Monaten
eine Million Franken ausgeſchlagen, weil ich in
Deutſchland ſpielen ſollte.“ Aber was wäre bei ihr ver
wunderlich, was bei ihr unmöglich Bringt ſie es doch auch fertig,
aus dem ſtellenweiſe doch recht kühlen Empfang, den ſie hier fand, eine
„noch nie geſehene Begeiſterung“ zu machen. Denn alſo weiß der
Pariſer „Figaro“ zu erzählen „Der Kaiſer, der Kronprinz von Däne
mark und die Kaiſerin wohnten heute der „Tosca“ Vorſtellung bei.
Jm dritten Akt rief Madame Sarah Bernhardt die ſich, wenn
möglich, ſelbſt übertraf, die brauſendſten Beifallsſtürme
hervor, die Berlin je hörte. Der Kaiſer kam drei
mal an die Brüſtung ſeiner Loge zurück, um z u
applaudiren. Er ſchien begeiſtert. Draußen
drängte ſich eine tauſendköpfige Menge am Ein
gan g. Die berittenen Schutzleute waren außer Stande, ſie im Zaume
zu halten. Sie ſchrie fortwährend „Es lebe Sarah! Es lebe Frank
reich In Berlin hat man ſo was noch nie geſehen.“ Und das
Alles erfährt man in Berlin erſt über Paris. Wunder über Wunder!
Aber wie dem ſei, man muß der Göttlichen Dank wiſſen, daß ſie durch
die Erklärung über ihre Herkunft verhinderte, daß einſt nach Jahr
hunderten, wie um den alten Homer, ſieben Städte einen unentſcheid
baren Kampf um ſie kämpfen werden.
Ein ſenſationelles Schreiben. Die „Oſtdeutſche Volksztg.“ ver
öffentlicht einen Brief ſenſationellen Jnhalts der in Jnſterburg wohn
haften Wittwe Anna Baltruſch, wonach ihr Ehemann, der als Kanonier
bei der fahrenden Batterie des 1. Artillerie- Regiments in Gumbinnen
gedient habe, am Abend des 8. Auguſt auf Befehl eines Unteroffiziers
aufs Furchtbarſte gemißhandelt und dann aus einer zwei Stock hoch
gelegenen Stube 37 Fenſter hinaus auf den Kaſernenhof geworfen
worden ſei. Infolgedeſſen habe er ſeinen Tod geſunden. Am Be
P rag habe der Rittmeiſter zu ihr geſagt: Die Schuldigen
würden beſtraft werden, und ſie würde eine Unterſtützung erhalten.
Die Sache ſei aber jetzt im Sande verlaufen, ein Schreiben ihrer
Dienſtherrſchaft an den Batteriechef ſei unbeantwortet geblieben. Wir
glauben vor der Hand nicht an die Richtigkeit der obigen Angaben
und veröffentlichen die Meldung nur aus dem Grunde, weil ſie
zweifellos die Runde durch die Preſſe machen und allgemein viel
Staub aufwirbeln wird. Hoffentlich erfolgt recht bald ein gründliches
und entſchiedenes Dementi,

Schweres Grubenunglück Wie die „Betzdorfer Zeitung“ meldet,
ſind auf der Grube Glaskopf bei Daaden geſtern Nachmittag
4 Berglente r Hängenbleibens des Förderkorpes in den Schacht
geſtürzt. Zwei ſind todt, der dritte ſchwer verletzt, während
der vierte mit dem Schrecken davongekommen iſt.

Die Pariſer Kellner drohen mit einem Generalaus
ſt and, nachdem ihre Forderungen vom Friedensgericht abgelehnt
worden ſind.

Ein Raußmord in Paris.
uns bereits kurz gemeldete)

Die Pariſer ſind durch die (von
Nachricht von einer neuen furchtbaren

Mordthat in Schrecken geſetzt worden. Die Ermordete iſt die
erſt 36jährige Wittwe des Hauptmanns des großen Generalſtabs
Mercier, die Schwägerin des bekannten Pariſer Profeſſors
Souchon von der juriſtiſchen Fakultät. Frau Mercier wohnte
in dem Vororte Bourg la Reine, nahe Paris. Jhr Landhaus iſt
demjenigen des Schriftſtellers und Akademikers André Theuriet
benachbart, mit dem ſie freundſchaftlich verkehrte. Frau Mercier,
die vier Kinder zwei Knaben und zwei Mädchen hatte, war
nach Paris gefahren, wo ſie das Unterhaltungsgeld für die Knaben
bezahlte und dann bei Freunden ſpeiſte. Sie traf in Bourg la Reine
um 10 Uhr 6 Minuten ein. Es regnete und war ſehr dunkel, und
da ihr Haus ſehr abgelegen iſt, bot ihr ein Bahnbeamter an, ſie
zu begleiten. Sie dankte, indem ſie erklärte, ſie habe keine Furcht.
Früh um 6 Uhr fand ein Milchmann ihren Leichnam aus
&5 ſtreckt auf der Straße liegen, unweit des Hauſes
Theuriets. Ein Taſchentuch, das auf ihrem Halſe lag, ſchien als
Knebel gedient zu haben. Jhr Hals zeigte Spuren von Finger-
nägeln. 3 Mercier iſt erdroſſelt und beraubt
worden. hre Börſe, Uhr ind Ringe ſind verſchwunden, dagegen
hat man in einer Taſche ihres Unterrocks eine Brieftaſche mit vier
hundert Franken gefunden. Der oder die Mörder dürften zu den
Strolchen gehören, die die Gegend unſicher machen. Jn ſpäterer
Stunde wird nach dem „Berl. Tagebl.“ gemeldet, daß die Polizei
die Kaſorne des fünften Linien Regiments
durchſuchte, von dem ein Bataillon in Bourg la Reine ein
quartiert worden war. wei Soldaten, die Nachts be
tirunken heimgekommen, ſollen des Mordes verdächtig ſein.

Die Bubonenpeſt in San Franzisko. Trotz des behördlichen
Dementis ſcheint in San Franzisko dennoch die Peſt zu graſſiren.
Wenn auch die Meldung, daß bereits 2333 Perſonen in der Stadt
an der Peſt geſtorben ſeien, übertrieben erſcheint, ſo wirkt doch

die Nachricht beängſtigend, daß man im Seemannskrankenhaus in
Waſhington die Meldung erhalten hat, daß die Regierungen ver
ſchiedener Staaten wegen der Peſt in San Franzisko eine Sperre
einzuführen gedenken. Der Vorſitzende des Geſundheitsamties
von San Franzisko erklärt, man brauche ſich nicht zu beunruhigen,
es ſei aber unmöglich, in der Chineſenſtadt gute Geſundheitsver
hältniſſe herzuſtellen, außer, wenn man das ganze Viertel
völlig niederreißez die Chineſenſtadt müſſe von ihrer Be
völkerung verlaſſen und dann verbrannt werden.

Das wackelnde Venedig. Der Gemelnderath von Venedig
erſuchte die Regierung, die längſt beſchloſſene Ueberführung der
Bibliotheca Marciang aus dem Dogenpalaſt nach dem Palazzo
Zecca zu beſchleunigen, da die Bibliothek im Dogenpalaſt ernſten
Beſchädigungen ausgeſetzt iſt.

Eine Liebestiagsdie, die ſeit einiger Zeit in Harnitchen in
Sachſen ſprelt, fand in der Nacht zum Sonntag im Berliner
Thiergarten einen blutigen Abſchluß. Auf dem Wege vom großen
Stern nach der Brückenallee wurde Sonntag Morgen der etwa
25 Jahre alte Techniker Ernſt Bernſte in aus nichen todt,
und ſeine Geliebte, die 19 Jahre alte Verkäuferin Sar
Metzler, auf den Tod verwundet aufgefunden. Dur
Nachfragen in Hainichen wurden folgende Einzelheiten er
mittelt: Ernſt Bernſtein, der Sohn angeſehener Eltern, hatte mit
Sarah Metzler ſchon längere Zeit ein Liebesverhältniß. Da ſich
ape einzuſtellen ſchienen, ſo wollte er ſeine Geliebte heirathen,
tieß aber bei ſeinen Eltern e Widerſtand. Nach einer Aus

einanderſetzung mit ſeinen Angehörigen verabſchiedete er ſich von
der Geliebten, um nach Berlin zu fahren, mit dem Verſprechen,
daß er bald zurückkehren werde. Jn Wirklichkeit ging er mit
der Abſicht weg, um ſich in Berlin das Leben zu nehmen. Jn
dieſem Sinne ſchrieb er auch von Berlin, nachdem er angekommen
war, an einen ihm befreundeten Techniker in Hainichen. Dieſem
ſetzte er ſeine Zone auseinander, bat ihn, Tr Metzler zu
benachrichtigen ſchrieb zum Schluß, daß er nicht mehr am
Leben ſein werde, wenn der Brief in die Hände des Empfängers
gelange. Sobald Sarah Metzler von dem Adreſſaten am Sonn
abend die Schreckensnachricht erhalten, fuhr ſie nach Berlin, um mit
dem Geliebten zu ſterben. In der Nacht gegen 38 Uhr hörte eine
Schutzmannspatrouille zwiſchen dem großen Stern und der
Brückenallee zwei Schüſſe fallen. Sie ſuchte die Gegend ab,
konnte aber im Dunkel der Nachts nichts finden. Erſt Sonntag
Morgen kurz vor 7 Uhr ſahen Leute, die durch den
kamen, den jungen Mann und das Mädchen regungslos daliegen.
Sie hatten ſich feſt umſchlungen und bluteten Beide aus einer
Kopfwunde. Ein Arzt, den die ſofort benachrichtigte Revier
polizei von der nächſten Unfallſtation holte, ſtellte feſt, daß Bern
ſtein todt war, ſeine Geliebte dagegen noch Lebenszeichen von ſich
gab. Bernſtein hatt. nur noch 5 Pfennige bei ſich, das Mädchen
arnichts. Dasſelbe wird wohl ſchwerlich mit dem Leben davon
ommen.

Wetterbericht vom 3. November 1902, 9 Uhr 15 Min. Vorm.
S

Barometerz ſtand auf 00 J 3 2S Name der und Meeres t S s 2Beobachtungs niveau Weiter SS (ſtation reduzirt 2 s z2 eS 2. 3. Nov. Nov.
1 Stornoway 766 9 Wuw chwach Regen 7,80
2 Blackſod 769,2 763,11 W ſchwach heiter 10,00

Shields 769,0 762,4 8 W leicht wolkig 5,004 Scilly 769,4 764,3 080 ſehr leicht woltig 12,20
5 Jsle d'Aix 764,3 W mäßig Dunſt 4,80
6 Paris S S 2 S S 77 Vliſſingen 769,1 766,9 0O ſſehr leicht halbbedeckt) 5,209
8 Helder 768,4 766,9 8 ſehr leicht bedeckt 7,40
9 Chriſtianſund 757,5 749,8 WSWſtürmiſch Regen 6,39

10 Skudesnaes 763,2 758,0 W W ſtark bedeckt 8,60
11 Skagen 757,9761,3 W mäßi wolkig 6,2012 Kopenhagen 759,8 765,5 W S W ſhwag Dunſt 4,59
13 Karlſtad 753,5 758,7) 8 W mäßig bedeckt 5,89
14 Stockholm 746,8 757,0 8W mäßig bedeckt 3,20
15 Wisby 744,1 761,7 8W leicht bedeckt 5,00
16 Haparanda o e 7 S17 Borkum 767,3 766,51 8W leicht bedeckt 8,09
18 Keitum 764,0 765,0 8 W leicht bedeckt 7,39
19 Hamburg 765,9 767,8 SW ſehr leicht bedeckt 6,29
20 Swinemünde 760,0 767,8 WSW ſehr leicht woltig j 3,90
21 Rügenwalder-

münde 757,8 766.6 88 W leicht Nebel 2,80
22 Neufahrwaſſer 755,0 766,41 SW ſehr leicht wolkenlos 2,69
23 Memel 749,7 764, W mäßig vwolkig 7,89
24 Münſter, Weſtf.! 767,7 767,6 NW ſſehr leicht bedeckt 6,40
25 Hannover 767,0 768,3 „Windſtill windſtill bedeckt 6, 409
26 Berlin 763,8768,6 „Windftill windſtill heiter 3,00
27 Chemnitz 766,8 769,6 88W ſehr leicht heiter 1,40
28 Breslau 762,1 760,9) W ſſehr leicht wolkig 2,29
29 Metz 767,7 766.6) NO leicht bedeckt 4,30
30 a. B. 767,8 767,8 ONO leicht wolkig 3,00
81 Karlsruhe 767,5 766,6) NO leicht bedeckt 5,69
32 München 767,8 767,3 0 ſchwach bedeckt 3,59
33 Holyhead 769,7 (764,61 8W leicht wolkig 11,19
34 Bodö 744,4 743,61 0 ſtark bedeckt 1,00
35 Riga

Hamburg, 3. November, 9 Uhr 35 Min. Vorm. Das Maximum
(770 mw) liegt über Nordöſterreich, das Minimum (etwa 740 mw)
bei den Lofoten. Jn Deutſchland ruhig, trocken, theilweiſe heiter,
Temperatur nahezu normal. Ruhiges, vielfach nebeliges, ſonſt
trockenes Wetter wahrſcheinlich ſtellenweiſe Nachtfroſt.

Deutſche Seewarte,.

Wetterbericht.
W. Magdeburg, 3. November.

Wetterbericht vom 2. November, Morgens 5 Uhr.
Mit dem Abziehen der tiefen Depreſſion über Nordeuropa nachdem Oſten bin und dem Ausbreiten eines Hochdruckgebietes

von Großbritannien war geſtern das Barometer geſtiegen und
es herrſchte unter Einfluß des Maximums wechſelnd bewölktes,
meiſt trockenes, mildes Wetter. Jnzwiſchen ſcheint im Norden
ſich eine neue Störung nähern, die aber auch nur etwas
Einfluß für den Norden Deutſchlands gewinnen wird. in

ild,Vorausſichtliches Wetter am 4. November:
wechſelnd bewölkt, im Süden theilweiſe heiter und meiſt trocken,
im Norden etwas Regen. (Käſtengebiet windig.)

Vorausſichtliches Wetter am 5. November Ab-
heiter und wolkig, vorwiegend trocken, ein wenig

älter.

Letzte Draht- und Fernſprech- Nachrichten.
(Nach Schluß der Redaktion eingegangen

Berlin, 3. November. Das Kaiſerpaar wohnte
S Abend einer Trauerfeier für die Gräfin von Görtz im

eſt-Sanatorium bei.
Bremen, 3. Nov. Die Rettungsſtation Kloſter telegraphirt

am 2. ds. Mts.: Von dem bei Neuendorf geſtrandeten
däniſchen Katharina“ wurden drei PertenAÄpparaſonen durch den Ra t der Station gerettet. 746--151 bz. Bj., ausländiſcher

London, 83. Nov. Wie die „Daily Mail“
Ben Veljoen ein Schreiben an Lord Roberts gerichtet
in welchem er ſeine Dienſte gegen die Simlas zur Ver
fügung ſtellt.

ergen, 3. November. Das Hotel „Stahlheim“, in
dem der deutſche Kaiſer wiederholt Aufenthalt genommen hat

iſt geſtern niedergebrannt. tTiflis, 2. Novbr. Die von Telaw nach Tiflis fahrende
Poſt wurde üäberfallen und beraubt. Von den die Poſt
begleitenden Beamten iſt einer getödtet, einer verwundet. Den
Räubern fielen 8000 Rubel in die Hände.

Winnipeg, 3. Nov. Die Duchoborzen nähern ſich,
geei 27 berittenen Poliziſten, auf Marſche der Grenze

meldet, hat

von Manitoba. Viele ſinken erſchöpft am Wege nieder und
bitten, ſie weiter zu tragen, da ſie die von ihnen erwarteteWiederkunft Chriſs zu verſäumen fürchten.

Börſen- und Handelsthei.
Allgemeines.

Vereinsbrauerei Artern, Aktien Geſellſchaft. Der Auſſichts
rath beſchloß, für 1901/02 die Vertheilung von 5 Dividende vor
zuſchlagen (im Vorjahre 7 9/0). Der Bierabſatz war infolge der für
den Bierkonſum wenig geeigneten Witterung um 2700 b geringer als
im Voriahre.

Viehmärkte.
Schlachtviehmarkt im ſtädt. Viehhofe zu Halle am 3. November.

Vreiſe für 50 Kilsgr. a. Ledend, d. Schlachtgewicht,

Aufgetrieben
I. Qual II. Qual. III. Qual. r un
g. v g, d. g, d. tgauft verkauſt

42 Rinoer,

daven: Ochſen, 95 S 33 27 30 3 5 24 Färſen, 33 7 31 2 28 7 9 720 Küde, 2 2 27 2 25 77 3013 Gullen 34 2 31 2 28 1317 Kalben, 68 42 35 z 1762 dammel, Schafe, 30 27 J 25 52 2davon Lämmexr, 7
136 Schweine, davon 2 s 2 u S136 Lanoſchweine, 7 67 66 7 63 112 24Ungariſche- SZuſammen 247 Sqhlachtthkere.

Bericht der Landwirthſchaftskammer für die Provinz Sachſen
über thatſächlich erzielte Schlachtviehpreiſe nach Lebeudgewicht am

3. November 1902.

e. e er e Durchſchnitts Preis pro
Kreis iehgattung Lebendgewichtj 50 ke

kg Lebendgewicht

Saalkreis. Ochſen 600 1050 29 34Saalkreis e Bullen 600 900 28 3
Querfurt 750 34Querfurt fette Rinder 550 33Weißenſee i. Thür. fette Stiere 550 35
Saalkreis Kühe 500 750 27—32Saalkreis Färſen 450 700 2833Saalkreis Schweine 100--200 44 49Querfurt Lämmer 47 32

Eilenburg, 1. Nov. Auf dem heutigen Ferkelmarkt
waren nur 56 Ferkel zum Verkauf geſtellt. er Preis betrug bei
flottem Geſchäftsgang 20—-30 pro Paar.

WochenMarktberichte.
Berlin, 31. Oktober. Wolle. (Wochenbericht.) Der

deutſche Wollhandel verlief nach den größeren Umſätzen in den Vor
wochen während der letzten Berichtsperiode ruhiger dennoch blieb die
Nachfrage in den verſchiedenen Wollqualitäten ziemlich rege, und um
faßten die Abgänge von den hieſigen Lagern gegen 1000 Ctr., wovonüber in Rugenweſchen beſtanden. Jnländiſche Tuch und Stoff

fabrikanten und vereinzelt Kammgarnſpinner waren Käufer. Die Preiſe
behielten die bisherige Feſtigkeit, auch iſt die Tendenz als feſt zu
bezeichnen. Durch die bisher gute Bedarfsfrage ſind die hieſigen
Lager trotz verſchiedener neuer erbungen in den Provinzen und
vom Auslande noch geringer als im Vorjahr zu gleicher Zeit, weshalb
die Auswahl eine ſchwierigere iſt, als vor Wochen. Bezahlt wurde für
Rückenwäſchen in Landwolle 75--115 für Stoffwolle 117 140
und für Tuchwolle 142-176 per Centner, die Preiſe für Schmutz
wollen lagen zwiſchen 35—-70 A. per Centner, die inländiſchen Stapel
plätze zeigen dieſelbe Erſcheinung wie der hieſige Platz, die Nachfrage
und der Umſatz ſind ſchwächer geworden und die Lagerbeſtände
nehmen merklich ab, Tendenz und Werthlage bleiben aber feſt.
An den verſchiedenen Stapelplätzen des Auslandes machte ſich gute
Bedarfsfrage geltend, und die Forderungen der Abgeber wurden
meiſt ſchlank bewilligt. Die Stimmung hat von der bisherigen Feſtig
keit nichts verloren, namentlich bewahren die ruſſiſchen Wollplätze
feſte Haltung, allen voran der Moskauer Wollplatz, obgleich die Um
ſätze zu wünſchen übrig laſſen. Der Handel in überſeeiſchem Produkt
nahm guten Verlauf unter Bevorzugung von Kapwollen, die in Höhe
von ca. 600 Ballen umgeſetzt wurden. Buenos Aires- und Auſtral
wollen fanden weniger Beachtung und dementſprechend ſchwächeren
Umſatz, wobei ſich aber die bisherigen Notirungen voll behaupten
konnten. Gegen 400 Ballen der letztgenannten Wolle wechſelten den
Beſitzer. (Lpz. Tgbl.)

Bremen, 31. Oktober. Wolle. (Originalbericht des Herrn
C. A. Focke.) Auch im Monat Oktober wurde der Verkehr in
Kolonialwollen durch kleine Vorräthe und unbedeutende Zufuhren in
engen Grenzen gehalten. Die Preisgeſtaltung wurde hierdurch weiter
ünſtig beeinflußt und dürfte bei der für die letzten Monate des Jahres

in Ausſicht ſtehenden ſchwachen Verſorgung kaum Aenderung erfahren.
Börſenumſätze des Monats 339 B. Cap ſnow whites, 46 B. Cap
white coarſe und mixed, 346 B. Cap greaſe, 146 B. auſtraliſche,
n 877 B., ferner 1061 B. diverſe Fabrikwäſche, 717 B. Kämm
inge, total 2655 B., ferner ca. 50 000 kg Kammzug.

Tages -Marktberichte,

RMagdeburg, z. Nov. (Getreide und Futtermittel.,
(Richard S i Weizen ſtill, Shirriff und Sommerweizen
147--1560 Rauhweizen 1485--151 je nach Lage der Station
bezahlt. Roggen ruhig, trockener 140-142 je nach Lage
der Station bezahlt, abfallende Sorten in beiden Artikeln billiger
angeboten. Hafer feſt, inländiſcher 142 150 ausländiſcher 139
bis 145 franko Magdeburg gehandelt. Gerſte, Brauwaare un
verändert geringe Chevaliers und Landgerſten 140--144 beſſere
Chevaliers 148--160 4 ab Station angeboten. Feinſte Sachen über
Notiz geſucht. Erbſen feſt, Viktoria 192—210 grüne Folger
200--230 ab Station gefordert. Mais ſtramm, Mixed jehlt,
Rundmais 132-134 ab hier bezahlt.

Magdeburg, 1. Nov. (Carl Schulze jun.) Trocken
ſchnißel und Melaſſe-Trockenſchnitzel 3,50 .4 die 50 kg
ausſchließlich Sack, frachtfrei Magdeburg bei 10 000 kgLadungen.

Magdeburger Handelsbericht vom 1. Nov. (Nichtamtlich.)
Prima Kartoffelſtärke und Mehl 16,00 Raps-

kuchen 11,25--12,25 (Alles für 100 kg.)
Leipzig. 1. Nov. Produktenmarkt. (Bericht von Neu

mann u. pold, Leipzig.) Weizen, ſtill, per 1000 kg netto
inländiſcher 146 bis 152 bz. Bf., klammer unter Notiz, aus
ländiſcher 166--177 bz. Bf. Raoggen, ſtill, per 1000 kg
netto, inländiſcher trockener 145 bis 151 bz. Bf., inländiſcher
feuchter 138--144 bz. Bf., ausländiſcher 147-- 151 bz. Bf. Gerſte, per

ne kg netto, Brau d e rFutterwaare 122--142 bz. Bf. er, per g nettoS. Mais per 1000 kg neito
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roße 220 bis 230, do.r o. Bohnen per 100 kg

Preis pro 100 Kilogramm
Kreigtz Weizen Roggen Gerſte Hafer ErbſenMe. Me. Mt. Mr. Mr.Wanzleben 14,70 15,30 7Neuhaldensleben 1470 13,80 1450 CWolmirſtedt u 35 13,70 14,20 7 57 r 14 3 dI15. 400) 15,0 lNagdeburz 1480- i 14.00--14,40) s d e eAſchersleben, Stadt 13.90--14, 13,80--14,40 13,00 16,40 13.59--14, 10 22.00 26.00Halberſtadt 13,80 14 13,70 14,20 13,50 17,10 13,60 14.50 18,30--20.70Gardelegen 15,00 15.50 13,00 13.60 J 13.80-—-14,80 22,00--26,00

Salzwedel 15,00--15,50 12,80 14,00 14,80 14,95 140 1430
S 1 13805 13.50 14.50 13,50 14,30 7Zinn o 00 13, 1200- 15,00 1350- 1650 Wo
Delitzſch 13,50 15,20 13,50 15,10 14,00 15,00 13,50--15,90 uWittenberg 15,00 14,40 13.25 1400 14,50 15.00Torgau 1450 14,90 13,70 15,15 13,39 14,10 14,49--14.90 SSchweinitz 14,70 16,40 14,10 14.25 12,50 13,20 13.00--13.5)Saalkreis 1400-1480 13.50 15.00 1250 i6.00 1400 15 00 18,00-22,00
Merſebu 1460-15.00 1420 1480 15.00 5.50 13,00-—14.20 2
Weißenfels 13,50 15,00 13,80--15,0 12 50 16,00 13,5) 14,50 SEckartsberga 14,20 16.00 14,00 15,00 12,59 16,50 13,00 15,50 20,00--24,00
Sangerhauſen 14,55 2 S 14,00 16,00Gebirgskr. 13,00 14,60 13,00 14,50 80 13,00 14,50

ernburg 2 15, 7Erfurt 13,50 14,70 14,00 15,40 15,00 17,00 13,75 1e,80 20,00--26,00

Langenſalza 13,50 —ſ SNordhauſen 13,50 14,50 13,00 15,00 14,00 16,00 12,50--14,00 18 00—22,00
y ſtill, Shirriff und Sommerwelzen.

lier, feſt, inländiſcher,

6 9 Bf., runder 137-- 140 bbz. Bf. Se
f. Rapskuchen per 100 kg netto 10,00- 10,50 bz. Bf. Rübb

per 100 kg netto frei Haus hier ohne Faß 409,50
Jußeramt lich. Malz per 100 kg netto loco 26—28.

1000 kg netto loco 190--200.
kleine 190 bis 200, do. Futter

Cinquantin
1000 kg netto, Raps 190 bis

Wicken
Erbſen per 1000 kg netto

netto loco 16--20. Kleeſaat

Bericht ans der Laudwirthſchaſtstammer für die Provinz Sa
am 3. November 1902.

per 100 kg netto roth nach Qual. 60 100, do. weiß nach Qual. 60 bis
200, do. gelb nach Qual. 40--46, ſchwed. nach Qual. 120--160, feinſte

Die Mühlen und Mehlhändler von Leipzig und
Umgegend notiren Weizenmehl Nr. 00 22,00 do. Nr. 0 19,50 bis
Qualität höher.

20,50 do. Nr. I 19,00-- 19,50
Weizenſchaalen 9,50--10,00 Roggenmehl Nr. 0/I 21,00 do.
Nr. II 14,00 14,50 Roggenkleie 10,75-- 11,25 .4 per 100 kg
excl. Sack.

gſen über thatſächlich erzielte Getreideproiſe

v —ä———-

do. Nr. II 17,00 17,50

2) ſtill, Rauhweizen, 9) trockener, abfallende Sorten billiger, Chevalier und
feſt, ausländiſcher, feſt, Viktoria, feſt, grüne Folger.

geu: Kreis Neuhaldensleben 6,00--7.00, Wolmirſtedt 5,50, Aſchersleben 4,00-—5,50, Halberſtadt 6,00--7,50, Gardelegen 4,60, Stendal 4,00 bis
6,00, Jerichow II 5,00, Delitzſch 7,00, Wittenberg 6,00 (gutes Elbheu), Torgau 6,00-—6,50, Schweinitz 5,00-—6,50, Merſeburg 6,00-—6,50,
Eckartsberga 4,50--6,00, Mansf. Gebirgskreis 8,00-9,00, Erfurt 6,20-—8,00

Stroh Kreis

Jerichow I 4,00, Delitzſch 3, 50 4,00, Wittenber

euhaldensleben 6,50 (lang), 5,50 (kurz), Wolmirſtedt 4,00 (lang), 2,25 (kurz), Aſchersleben 3,00-—3,50 (lang), 2,00--2,40 (kurz),
Halberſtadt 5,00--6,00 (lang), 3,50--4,00 (kurz), Gardelegen 3,40 (lang), Stendal 5,00-—6,00 (lang), 4,00 (kurz), Jerichow II 4,50 (lang),
4,00 (kurz), Deligſch 4,50 (lang), 2,30 (kurz), Wittenberg 4,50 (lang), 2,00-—3,00 (kurz), Torgau 4,50-—-5,00 (lang), 3,50-4,00 (kurz),
Schweinitz 4,00 (lang), 3,00 (kurz), Eckartsberga 4,00-5,00 (lang), 8,50 4,00 (kurz), Mansf. Gebirgskreis 7,00-—8,00 (lang), 5,00 (kurz),
Erfurt 4,00-6,00 (lang), Nordhauſen 4,50-5,00 (Richtſtroh).

Lartoffeln: Kreis Neuhaldensleben 2,50--3,50, Aſchersleben 3,60—5,50, Halberſtadt 5,50-—6,00, Gardelegen 3,00, Stendal 2,00-4,00,
3,00-3,60, Torgau 4,00--4,50, Schweinitz 2,50--4,00, Weißenfels 3,40, Eckarts

berga 3,60--5,00, Sangerhauſen 4,00, Mansf. Gebirgskreis 4,00-—6,00, Erfurt 4,00-—6,00, Nordhauſen 5,00-—5,50

Landgerſte, beſſere Cheva

Zuckerberichte.

Magdeburg, 3. November 1902. (Eig. Drahtbericht.)
Kornzucdcker excl., von 88 Rend. 8,15-—8,85.
Nachprodukte excl. 75 Rend. 6,50--6,65.

Kryſtallzucker I. 28,70.
Brotrafſinade I. 28,45.
Gem. Raffinade 28,45.
Gem. Melis 27,95.

Tendenz ſtetig.

Tendenz: feſt.

Die Terminpreiſe verſtehen ſich bei einer Mindeſtabnahme von 100 Kilo.
Rohzucker I. Produkt Tranſito frei Bahn Hamburg.

per Nov. 15,006G, 15,05B.
per Dez. 15,00, 15,106G.
per Jan. -März 15,25B, 15,356G.

Hamburg, 3. November 1902.
Zuckermarkt. (Vormittagsbericht.)

per Mai 15,45B, 15,756G.
per Aug. 15,80B, 16,206G, 16,20bz.

Tendenz: ruhig ſtetig.
(Eig. Drahtbericht.)

Rüben Rohzucker I. Produkt.
Baſis 88 9 Rendement neue Uſance frei an Bord Hamburg.

März 15,50.
Mai 15,75.
Aug. 16,20.

Nov. 14,95.
Dez. 15,05.
Jan. 15,25.

Tendenz: ſtetig.

Produktenbörſe.
Berlin, den 3. November.

MaiRüböl Dezember 48,00 Mai 47,70 L.
Spiritus 100 70er loco 42,60

(Schluß des redaktionellen Theils.)

Preisnotirungen für Kuxe am 3. November,
mitgetheilt vom Bankhauſe Fried mann Weinſtock,

Halle a. S., Leipzigerſtraße 12.
TelephonNr. 811. Telegr.Adr. „Friedwein“.

Rach- An Nach AnA. Kalk-Kuxe: frage gebot frage gebot
Mexandershall. Neuſtaffurt. 18000 18200Gr nrobe 3322 35 Rennenderg- Aktien 4801 475
Senthe Akten SachſenW imar 338 SBern hardshal e h So etrurth 1 1 75h a z 00 Satzgitter(Schlüfſel)Akt. 240 5r lefund e e Mildetmnshall 25 9 5Eime er. (Fürft Horurich). Wintershall 1825 1875
vadauſs end h d en B. KodlenKuxe:
Erotherzog o. Sachſen. 1 Alte Haaſe 8351 860Hanf Viekefeid Tiefbau 600 635Fatterf en h u z 1440t p. 5980 6 Conſtantin der Große 1 18700drungen I und II Dablhauſer Ttefb u 2240] 22276
gecynig. t 1 G neral Biumenthal 14 15160h 28 König Ludwig e o 3 5 1 00ohnzolern 2976 Lothringen 500 13700odannashall h o e 7 Mont-Cenis. III 1 950 1 150
tenterz t Conſ. Rordield. 76 50unus I h e 5 Siebenp. aneten e e 0ſeroda 31 Tremoma 1425] 1475Von Kalliwerthen beſonders Bernhardshall, Wintershall und Eime- und Schlüfſſel

Aktien gefragt, Juſtus I hingegen abgeſchwächt. Kohlenkuxe nachgebend.

früher ein tüchtiger

a j Ia j An- a. Verkauf von Werthpapieren, Blalösung von Coupoas, VereBankhaus Paul Schausoeil C0., Ha 94 95 l„eipzigeretr. 10, Zitterfold ll. Dalitzseh. rins ung von el deinlage n. Co ato- Corrent Wochsel- Verkonr e C.

Zinoſuß Du idende 1900 1901 Dividende 1000 1901 Dividende 1000 1601

Coursnotirungen Br. n n e Svdeenee o U. D. o 0000 ndurger Kattun. m Portl.-Gerg e e 48 4 ertet. 4 136.900 u h. 73 19 752 e Zinkhütte 33 1 n x
ente eſſaner Lande do. eder Berliner Börſe vom 3. Nov., Port. Staats Anl. 88 809 r. „28 b G Deutſche Bant 2 z 11 212 108 Gerceedeher Cie. 10 12 345 78 Squgert dann 7. 60 80,256 G

2 Uhr Nachwitta 4 Ruman. amort. 97,750 G do. Genofſenſchaftsbantk z 94 100 G Geſ. f. elektr. Unterneyin. z 7 83 000 Stemens Glasinduſtr. 18 250 75 Gg6. a o n 327 e 2 1855822 98 e r de z 10 11850ifſ 680e v. „500 ner n. „006 roße Pferdeb. telbderger Zink Akt.Preußiſche und deutſche Fonds Schwed. St. Anleihe 1286 Zu 100,30 o. BankVerein g. 100, 3003 Ueſche Naſchinen 3 28 382 J Maſchinen 2 32252
do. do. e 90 a Gothaer Grund Credltdanf 7 128.59 mburg. e Packetfahrt. 1 6 1062,255 G Thate Eiſenhünen 7 67 876 6do. Hyp. Pfobr. i679 e Leipziger Bank. 12 J 4722 Berghau. 11 12 165,7506 BTöoüringer Salinen 32 2754,508 BZinefus e rile Leid Ber 192 32 m W 2 Pe 2337 2 8 a W gelin e 35 135252Deutſche Redhokin o. ente e ebg. tbantk a merock. Weſt l t e pungdo. do t. 5 1000 r 237 332 Ungar. Gold Rente 1000er 01 800 G Niteldentſc Creditbank. 5 109 on idedrand Nühlen. n 7'4144 008 r e 6 49 79 e S

do vo. 81 7600 00, do. er 91 806 Nationoldantf. Deutſchland 115 256 8 Huldſcinskv 12 4 95 00. G Zeigter Maſchinen 20 14 175,002hnuß. Conſ. Unietde eonv 8 o. To. i 4 I02.100 s Oeſterreich. Credit 10 e 212 50 üſgerslebener Kalk 10. [106 1449.108

Preuß. Conſ. Anlethe. 2 0 a c en t 5 e 22222 eB. (Spl. ih.). 8 500 Leipziger Brauerei Riebes 20ben Staate diente n 88a8 EifenbahnStammAktien. e. un de 7 12 See tetdanee Se gar *2 *2.,, 58 WechſelCourſe.
do. Staats Anl. isös, Reichabant 1040 6 154 000 B Luiſe Tiefdau konv. 1 2 36756 Privatdiskont 3Sächſſche Rente. a 89,8060 Sache 422 8327 n z. enko n. „OO da G AMAorddeutſcher viedal Hoſtl. Senrel. u auumge Dividende e 1901 e 5 r 8 t r r 28 3330 v re 7221 z e o w Obderſchl. Eiſenb.Bedarf. b 109 d S t 2000020 k. 1352a do. a 109 DortmundGronau St.-Pr. e. z /2118 00 t Oder ſchl. GiſenInduſtr... 18 32332 etersb. 100 Röl.
dſchaft d. Prov, Sachſen e SübeckBüchen. 3 1 882 von v. cr. it. 4.. 16 1i5 Amſterdam r S. 168 sz t 3' a 2332 MarienburgeMlawka 3 1 3 o G Riedeck Rontanwerte. a 1 12225 Belg. Plätz 1u0 r k. 82,208 Geelleſge Stadennleide n Oßtdieutiſge Süden r wwss un T n ihn 3927en e 165 03 wnnnt w. 42 120280 0 JnduſtriePapiere. sagt n Braun t n h lgen di ren 4 100 108 Oeſterreich. Sohn de St. pr. 10 8 133.006 e -400Uurger Hyp. k Warſchau- Wiener I(unk. dis 1905 965 40 G Gotthardbadn .006 Dwidende 1900 1901 s sHann. HodenCredit Ital, Meridionalbahn g. t Gerl. Böhm. Braud. 14 40 189 756 Gunk. bis 1 04 97 506 G do. Rittelmeerbahn 6 53 de do. idofer t 2 208 006 Schluß Conurſe.Hann. BodenC edit 32 Zuxembg. Pr. Hur. z 97.7805 do. h 1 t 90
[unk. bis 1604] 95 008 Schweizer Rordo 3 7 do. Union Gratwell. 107.008 Tendenz Feſt.32 do. Uniondahn 7 777 A. G. f. Antlinfadr. z 43 308332un Canada Pariſte 6 135.4066 Aulgein. Elektr. 1 70 G Oeſterrelchiſcher Credit 212 60 Oſtpreuß. Sadbahn 77,50Ausländiſche Fonds. Andalter Kodlen 6 bau 8 d Berliner Handelsgeſellſchaft. 135 Gotthardbadn 9eeeeeeeeeeeeeeeeesee 180.602 Berl. Elettricttäts Werke 10 7 150. d G Darmſtädter Bant o eeeeeeeogeseee 13 20 Prince Henri e eeeeeeeeeeoeeeeeee 7,60

Zinsfuß Sawarßgkopff 13 10 192, 58 Deutſche Bank h 212.70 Warſchau Wiener 18375Urgent Gold Anleihe s 00 Bertoold, Meſſingl. 10 10 152.256 G Disconto-Commandit. 188 10 Bochumer e 67.25b wer t e o Je 53232 Gank-Aktien. Bismarckhütte 12, 212 590 G Dresdner Bank t 88 Dortmunder un uCriegh toni. Goldr m. LCye 2 33588 Bochumer Gußtſtabl. 16 s 12 16 255 Nattonalbank e 009eeeeeoee 11 58 Laurahütte. ,25Dividende 1900 1901 OBnuderus Eiſenwerke 9 101 008 G J Deutſche Reichsanleihe 91 7 Geiſenkircen. 172 50do. NMonopolAnlei e 3 g Nuckaueer Chem. Fabrik. 5 11 25s6 G taliener e e 0ee99 00 b Harvener e eeeeeeeeeseeeeeeeeesesee 166,90do 44,60 3277 ank &Geſ e 2 1 5 Z0 Cröllwizer Papier 0 18 theae panier 8 75 ibernia. h 6,60mit Cpo. iſd. 40 on s Soörſen-hondel d. z 25 v Dtſch imer.Werkz. 18 o 133 222 28 70 z n 102,50Pulienſſ de nen. 4 101 n t e h 2 o e n 3 5 i 162 eeää 72 o d. 2.00
Für Wirtbſchaft, 800 Mrg., Bez. k ht Für Pietersburg i. Transvaal. Suche ſof. oder I. Hanuar 19031 Ledige und verdeirathete KuhPerſonen, Magdeburg, wird per 1. Jan. od. u Se er gesuc ein äl.eres (4930 Stellung als 1. oder alleiniger fütterer, Knechte u. alle land

dieverlangt werden. wirthſchaftlichen Arbeiter ver-ſuchendeStellung Kanfleute,
Technifer, Werkiübrer, Gehilten,
Beamte Lehrer Landwirte Sebilfinnen
erbhalt. geeignete Angebote durchdie
„deutsche Vakanzt n-Post“, Eßlingen.

Agent ges r
Uroensen& Co Cigarr.F. Hamburn.

Wir ſuchen zum 1. Jan. 1903 für
unſer Kontor einen

jungen Mann
mit guten taufm. Kenntniſſen, mögl.
Kinſ-Zeugniß und nur de en

myfehlungen.

Heinr. Franek SöhneKaffeeſu rogateFabrif, Dalle a. S.

Korbmacher geſucht.
Ein tüchtiger, ſolider Korb-

wacher, der in allen Zweigen des
Kor mache handwerks, auch im
Mattenfl echten wodl bewandert in

und Lehrlinge ausbilden und er
deben he.ien kann, wird ſofort für
eine Anſtalt geſucht. Offerten mit

eugn. und Gehaltsforderung bei
eier und ohne Station unter

die Exped. dieſer
18896

T. K. 354 an
Zeitung erbeten.

Verwalter,
nicht unter 25 Jahren alt, geſucht.
Gehalt 4.0 Mk. Offerten unſer
Z. t. 355 an die Cxpeo. dieſer
Zig. erdeten. (494

Suche für meine Wirthſchaft
bei Leipzig einen tüchtigen

Verwaiter
mit beſten Empfehlungen aus anter
Familie. Gehalt 400 Mk. O
bitte unter T. W. 359 an die
Exped. dieſer Ztg. einzuſenden.

chiffs-
Jungen

fönnen ſofort auf erſtklaſſigen
Segelſchiffen und Dampfern
vlazirt werden, wenn die zur
Ausrüſtung nötbigen Mittel
vorhanden ſind. Korreſvondenzen
vurmit E tern oder Vormündern.

Hamburg, Seilerſtraße 2.

2 rüchterner Landwirth geſucht,

ff. alt, mit deſt. Zeugnifſen, dei 600

Land wirth.)
Zur Beaufſichtigung der Abnafme

und Einmietung der Rüden ſowie
aller Hof und Feldarbeiten wird
zumſofortigen Antritt ein energiſcher,

welcher ſelbſt mit Hand anleat
Meldungen perſönlich. (3894
Zuckerfabrik Löbejün.

Dr. Bruomwme.
Ein Hofverwalter, ca. 24 J.

Mark Gehalt ſofort geſucht.
Avancement und dauernde Stelle.
Periönliche Vorſt. kann ſof. geſch.
Binneweiss (Juh. Fried-
rich Gareis), Stellenvermitt'ier,Sternſtraße i, F. (4915

r ein Porjellan- u. Eryſtali
geſchäft ſuche ich zum daldigen An
tritt eine tüchtige, mit der Branche
vertraute

Verkäuferin
Off. mit Photoar. u. Referenz. an
Jos. Ross, Braunuſchweig.

Mädcken
oder Wittwe, welches Kochen,
Waſchen und Plätten verueht, in
kleine deutſche Familie geſucht
n bei freier Reiſe600 Mk. ver Jahr. Meldungen
bei Dir. Müller. Adorf i. W.

erſonen,
die ſich anbieten.

Ein älterer penſionirter Beamter,
Feuilletoniſt, Redakteur gewejen,
ſucht bei beſcheidenen Anſprüchen
irgend eine, womöglich Bureau
Siellung. Off. bef. die Exped. d.
Ztg. unter T. O. V. B.

Lediger, 30 j. Landwirth m. beſten
Emvf., kautions ähig, ſucht einer
Wittwe die

Wirthſchaft
zu fähren, reſp. da er Vermögen
beſizi, in eine Wirtbſchaft hinein
zuheiratdhen. Gefällige Angebote
bitte unter T. U. 336 an die
Exped. dieſ. Ztg. zu richten.

Oek. M imſells erhalten bei
200--400 Mk. Gehalt 1. Jan. vor

Suche ver bald Stellung als
r Verwalter. WBin im Befſitze g. Zeugn. u. Empfehl.

Anna FlecKinger, Stellen-
i Stellungen durch Frau

vermittierin Kl. Ulrichſtr. S.

Verwalter.
Gute Empfehlungen. Offerten erb.
Gräfe, Halle a. S., Dorotheenütr. 3.

Landwirthsſohn, ev., der ſ.
berndei, im Beſitz des Be

rechtigungsſcheines iſt, ſucht zum
Januar auf einem rerommirien Gute
d. Prov. Sachſen, Brandenburg zur
w. Ausbildung

Verwalterſtelle,
haupt'. Feldſtelle, vorläufig ohne baare
Vergütung. Familienanſchtuß er
wünſcht. Offerten erbeten an Köhne,
Lemsdorf bei Magdeburg.

Aufſeher,
30 Jabre alt, mit 40--70 Lenten,
7 Jahre im Fach thatig, ſucht ander
weitig Stellung. Gute Zeuagniſſe
ſteben zur Seite. Gefl. Offerten
unter A. A. 180 an Rudolf
Mosse, Magdeburg erbeten.

Empfeble 1 Mamſ ll, 26 Jabre,
in ff. Küche rerf., 1. Tezember 400
Mark, 1 Mamſell, 23 Jahre,
300 Mk., 1. Januar, 1 Manmſell,
28 J. alt, 270 Mk., 15. Nov., 1 j.
Mamſell, 20 Jahre alt, 200 Mk.
Gehali ſofort. Binneweiss

mitteilt billigſt (4834
Martha Brandt, rer
Leipzigerſtraße 13, Hof 1 Tr.

6 led. Pferdeknechte,
mit guten, auch mehrjährigen Zeugn.
ſuchen Neujahr Stellen durch
Willy Künhn. Stellenvermittler,
Kl. Ulrichſtr. 3, Telephon 2233.

Empfehle Landwirthſchafterin.
und Scholarinnen (Landwirths-
töchter), ſowie beſſeres weibliches
Dienſiperſonal jeder Branche.
Frau Marie Wanitzlöbden,

Stellenvermittlerin, Gr. Steinſtr. 80.

Mamſells für Landwirthſchaft,
Hausmädchen mit guten Zeugn.
aufs Land, verh. u. led. Knechte,
Tagelöhner-Familien, Burſchen
ſuch. ſof. u. 1. Januar Stellen d.
Laura Haft, Stellenvermittlerin,

Ranuniſcheſtraße. 7, I.

Hans und Piehmägde
beſorge ſchnell und billig.
Aufträge ſofort erdeten. Keine
Porauszahlung. Proſpekt gratis.
Luise BRärwinkel,

StellenvermittlerinE. StöcKel,
Gutenberg bei Halle a. S. u. Friedrich Gareils),iellenvermittler, Sternſtr. L1, I. mMerſeburgerſtraſe 9.



Hallo a. d. Seidenhaus Georg Schwarzzenberger, r. Steinstr. 33
Schwarze Gostüme-Seide, Garantiestoffe, Meter 3,50 I.
Gelegenheitskauf: Reinseid. schwarzer Damast, IIeter 2,00 M.

Reste besonders vortheilhaft.
W

Gostüme-Sammetkt, bestes Fa
Besatz-Sammoete, Meter 1,00 Mark.
Neuheiten und Reste in gestreiften Blusen-Sammeten.,

Mitglied des Rabatt Spar Vereins,

brikat LindenMeter 2,50, 3,60, 3,50, 4,50 Mark

Iheater.
E. M. Mauthner.

Dienstag, den 4. Nov., Anf. 85.
Zum 12. Male:

Platz den Frauen
Mittwoch

Novität. Zum 1. Male:
Die Kollegin.

Valballa-Dheater.

Direkt.: Richard Hubert.
Ab 1. November 1902:

Gänrlich neues grosgs-
artiges Programm.

Gaſtſpiel von
Karl Maxstadt.

The Teims,
vphänomenaler fliegender Luftakt.

The Newsomes,
ParterreAkrobaten mit Sprung-

Potpourri.
„KRin Märchen aus 1001

Nacht“,
Fantaſie- Tanz Akt, verb. mit
Luft- Ballet v. Hellga Dumond.

Gebr. Bertens,
Gymnaſtiker am getragenen

Trapez.
Trio Moreno,

ſpaniſche Tänzerinnen.
RozsikKa v. Vhornay,

deutſch ungariſche Soubrette und
Cſardas-Tänzerin.

W Marry Arlon, WeGeſangs Humoriſt.
Amerikan BRioscope,

ſenſation. lebende Photographien.
Neneſte Lokal Aufnahme

Die Auffahrt der
Halleſchen Studentenſchaft
zur Vierhundertjahrfeier der

Univerſität Wittenberg
am 1. November er.

Stadt-Theater
in Halle a. S.

Direktion: M. Richards.
Dienstag, den 4. Nov. 1902,

Abends 7 Uhr52. Vorſtellung im lbounement.
4. Viertel.

38. Vorſt. im Farben-Abonn.
Farbe: roth.

Zum letzten Male

oder: Eine japan. Theehausgeſchichte.
Operette in 3 Akten v. Owen Hall.

Muſik von Sidney Jones.
Deutſch von E. M. Roehr und

Jules Freund.
In Scene geſetzt vom Direktor

M. Richards.
Dirigent: Kapellmſtr. Bernb. Tittel.
Kaſſenöffn. 7 Uhr. Anf. 74 Uhr.

Ende 10x Uhr.

ſimbeer- Saft
ver 1 Pfd. 60 Pfg.

A. Krantz Nachf.,
Gr. Steinſtr. 11. Fernſpr. 2064.

Ipol Theater.
Direktion Gustav PolIer.

Am Riebeckplatz, nächſte
Nähe des Hauptbahnhofes.
Original Rämbler-

Compagnie
mit ihrer großartigen Neuheit:

Eine Stunde im
Chambre separée,
Allabendl. Kürm. beifall!

Barbarina-
Ensemble,

Ballet- Geſellſchaft
mit ihren grandiöſen Leiſtungen

im Spitzentanz.
Außerdem das übrige

Clänzend. Programm.

Am Markt.

Seste Weine.

Inb.: Jalius Goldberg.

Mit Gegenwärtigem erlaube ich mir meine vorzüglichen Lokalitäten

in empfehlende Erinnerung zu bringen.

Der Aufenthalt ist in den getheilten Räumen, welebe theils alt d eutsech-z
theils hochmodern eingerichtet sind, 7u jeder Zeit tadellos,

Anerkannt gut gepflegtes Pilsener Vrquell
aus dem Bürgerl. Brauhbaus Pilsen.

Münchener Pschorr.
Diverse warme Getränke uncdh Erfrischungen.

S Zu gute Billardsmit neuen Künstler-Banden,

Fernruf 294,

Café Marktschloss

We a ar

Unterröcke,
ſetorm- Beinkleider

für Damen und Kinder
in grösster Auswahl und allen Preislagen S

Geschw. Jücel,
Leipzigerstr. 101.

e eDann

Schillerstrasse 44
Wohnung, beſteh. aus 3 gr. heizb.
Zimmern, Speiſek., Küche u. Zub.
zum 1. Januar zu vermiethen.

X Neue Promenadel4, 3 Tr.
6 Zimmer, Küche und Zuvehör,

Mk. 800 p. 1. April 1903 z. verm.
Alles Nähere deim Vicewirth.

Vertmögens-, Vamilien-, Geschäfts-

r

Beobaehtungen

Auskünfte
über

Lebenswangdel oder Vorleben,

wie

Auswärtige Theater.
Dienstag, den 4. November 1902.
Leipzig (Neues Theater): Lohengrin.
Sewptiz (Altes Theater): Jm bunten

ock.

Weimar (HofTheater): Cyprienne.
Erfurt (Stadt Theater): Kean

oder: Genie und Leidenſchaft.

Hall. Tattersall,
Merseburgerstr. (02.

Re itha hn mit elektr.
Beleuchtung.

Pferdepension
bei billigster Berechnung.

Wein- un
Bier- Restaurant
„Eldorado“,

Kl. Klausstr. 10,
Exquisite Bedienung.

Inb.
Fritz Knanth.

Malunterricht daselbst von 12 bis
1 Uhr Mittags erbeten.

Von der Reise
zur cls.

E. Peppmüller,
Karlstr., 36, part.

Anmeldungen zum Zeichen- und

(4893

Anhes Bonbon
von vorzügl. Wirkung gegen
Husten und Heiserkeit empfiehlt

à Packet 25 und 50 Pfg.

Joh. Mitlacher,
Poststr. 11. Gr. Ulrichstr. 36.

Tailor Made:,Sport- u. Reitkoſtümen,

Clara Hahndorf,
Kl. Sandberg 12, I.

Anfertigung von ff. Damenkoſtümen,

Jackets, Paletots und Mänteln,

besorgt gewissenhaft und diseret

Dl

Prmittelungen,
W Veortrauens- Angelegenheiten W jesl. Art.

Otto Harnisch in Halle a/S.
Privat-Detectiv Ausnnfts-Institut,

Im Novbr. werdenKonferenz die öffentlichen

litterarischen Konferenzen gratis
beginnen. Signorina Cesira
Merzalama aus Turin, Inbaberin
der Königl. Ital. Medaille, Lehrerin
am Ersten Hall. sprach-
Institut, Schulstr. 3/4,
wird am Donnerstag, den 6. Norbr.,
6 Uhr Abends hauptsächlich einen
Vortrag über die Italienische
Dichterin Ada Nesgrihalten. Interessenten wollen ich
bitte schien jetzt melden.

Mounen

Wir
WMux

ſtändig in unserer Küche ver-
wenden fragen sich viele Haus-
frauen, wenn die erste Probedose
für 25 Pf. verbraucht ist. Die
Antwort wird stets auf ja lauten,
denn die Proden haben davon über-
zeugt, dass „WUK“ für einen
Kaum nennens werthen Betrag jeder
Suppe, jeder Sauce, jedem Gemüse
einen herrlichen, kräftigen Fleisch-
brühe-Geschmack und Kraft ver-
ljeiht. (Grosse Ersparniss bei den
jetzigen theuren Pleischpreisen.)
Der Würz- Und Kraft Extract
ist überall käuflich. Verelnigte
Nährextract-Werke Dresden.

Pngrosvertretung und Lager:
Fr. Franz Bauer, Halle a. S.

Junger gebildeter Mann
(20 Jahre) ſucht mit beſſerem
jungen Mann gleichen Alters in
nähere Bekanntſchaft zu treten.
Gefl. Offerten unt. A. A. 100 haupt-
poſtlagernd erbeten.

WohnnngsGeſuſſe.

5-6 Zimmer,Wohnung, Mädchenkammer

uſw. ſucht 1. April od. 1. Juli 1903

Frau Teutschebein,
Alte Promenade 24.

VForsterstrasse 16
St. u. K., Sout., ſof. od. ſp. z. v.

Am alten Babnbof, jetzt
Thielenstrasse 4,

Wohn. zu 450 Mk. ſofort, 200 u.
160 Mk. 1. 1. 1903. Näheres bei
Kessler oder beim Hausm. Kühne.

2 Stuben, 2 Kammern,
Küche u. Zubehör, Preis 330 Mk.,
zum 1. Januar 1903 zu vermiethen.
Zu erfragen Taubenſtraße 12
im Laden. Daſelbſt auch eine
zu 210 Mark. (4221
Gr. Wallstr. 42, l.
leere Stube, ſep. Eingang, mit
Waſſerleitung, f. einz, anſt. Perſon
oder kinderl. Leute, Mon. 72 bis 9x
Mk., ſofort z. verm. Beſ. 2--4 Uhr.

Riebeckplatz 3berrſchaftliche 2. Etage, 5 Zimmer,
Zubehör, Bad, Gas, per April od.
Februar zu vermiethen. 1100 Mk.
Beſ. 10--5 Uhr daſelbſt oder Land-
wehrſtroße 7.

Lessingstr. 26
2 Wohnungen zu vermietben.

AMlI. Sandberg 14
iſt eine Wohnung zum 1. Nov. zu
vermiethen. Preis 150 Mk.

Forsterstrasse 16
4 heizv. Zimmer, Küche und Zu-
behör 1. 1. 1903 zu vermiethen.

Schwetschkestr. 5
2 hlb. Et., 2 St., K., K. u. Zubeh.
ſof. od. 1. Jan. zu verm. Zu erfr.
Hof 3 Tr.
Möbl. Zim. Rob. Franzſtr. 14, p.

Blumenthalſtraße 9X

iſt wegen Todesfalls die
I. Etage mit großen Neben-
X räumen und Gartenbenutzung
X 1. April od. ſpäter zu verm.
Preis 1200 Mk.
Näh. Lafontaineſtraße 7, pt.
Martinsberg 8 ſof. bochherrſch. Part.
Wohnung, 8 Zimmer mit Zubeh.,
ar. Veranda u. Garten, zu vermieth.
Näheres im Hauſe 3 Treppen.

Marktplatz 13
halbe zweite Etage ſofort oder
ſpäter zu vermiethen. 860 Mk.
Näheres Große Steinſtraße 19
im Privat-Bureau.

Herrschaftl. Wohnungen,
Bahnnähe, von 700 bis 850 Mk,
Mittelwohnungen von 350--500
Mk. ſofort beziehdar, zu vermiethen.

Näberes Königſtr. 26, Bureau.

Harz 4
berrſchaftl. Wohnung,
ſofort zu vermieiben.

Schwetschkestr. 2, 1 Tr.
Sout. Wohnung zum 1. Januar
für 135 Mark zu vermiethen.

800 Mk.,

Ganze Nachlasse
in Betten, Wäſche, Kleidungs-
ſtücken, Schuhwaaren ec. kauft
u. holt auch außerhalb ab

schülershor 1.

Lindenstrasse 14, vart.
herrſchaftliche Wohnung, 5 Zimmer,
Küche, Bad und Zuoehör, zum
1. April 1903 zu verm. Näheres bei
Ernst Hofmeister. Lindenſtr. 13, III.

Geldverkehr.

900 000 Mark
feſtſtehende

Kassengelder
à 3

auf Landgüter zur 2. Stelle
ſofort und ſpäter auszuleihen

durch

Wilheim Goecke,
Halle a. S., Kaiſerſtr. 4.

20 900 Mark
auf Hotel in Halle a. S. inner-
halb der Feuertaxe u. der Werth
taxe von pünktl. Zinszauler ſof. od.
ſpäter geſucht. Außerdem wird das
geſammte Mobiliar, Taxwerth ca.
80 000 Mk., mit verpfändet. Off.

M.
ſollen auf Ackerſicherheit, auch zur
II. Stelle, ausgeliehen werden,

Zinsfuß von an,
Baldige Anträge erbittet [3400

R. D. BRaer,
Bankgeſchäft,

Halle a. S., Leipzigerſtr. 64.

Faniſiernaſrihten.

Statt jeder beſonderen Meldung.

Verlobungs- Anzeige.
Die Verlobung ſeiner Schweſter

Else mit dem Pfarramtskandi-
daten Herrn artin Weiske
in Helmſtedt zeigt ergeodenſt an

Rektor Dr. Metzmacher,
Hundisburg.

Else Metzmacher
Martin Weiske

Verlobte.
Verlobt: Fil. Anni Schmieden

m. Hrn. Gerichts-Aſſ. u. Leutn.
d. R. Wilhelm Gadow (Laxig

Berlin). Frl. Elſa Pitſchmann
m. Hrn. Carl Seimert (Sanger-
hauſen Spremberg). Fräulein
Franziska Beer m. Hrn. Auguſt
Grohmann (Kl.-Croſtitz--Eilen-
burg).

Verehelicht: Hr. Reg.-Aſſeffor
Carlo von Deines mit Eiiſabeth
Freiin von Reiswitz (Wendrin).
Hr. Franz Bartling mit Frl. M.
Körner (Magdeburg-N uſtadt-
Hannover). Hr. Amtsrichter Friedr.
Leikert mit Frl. Anna Süßübel
(Türkheim--Oberviechtach). Hr.
Jng. Kurt Helſig mit Frl. Maria
Hagemann (Eſſen).

Geboren: Ein Sohn: Hrn.
Eiſenb. Betr. Jngen. Wilhelm
Ruckas (Jülich). Hrn. F. Müller
(Roſefeld). Eine Tochter:
Hrn. W. v. Witzleben (Kieslings-
walde). Hrn. Forſtaſſeſſor Hans
v. Harling (Ceile). Hrn. Dr.
Quaasdorf (Duisburg). Hrn.
Staatsanwalt Tolki (Tilſit). Hrn.
Dr. Ernſt Kuthe (Berlin).

Geſtorben: Hr. Oberſtleutnant
Karl Hehn (Görlitz). Hr. Ritter-
gutsbeſitzerr Julius Hempel
(Pribbernow). Hr. Albert Elze
(Deſſau). Frfr. Johanna
Clementine v. Werthern (Kloſter-
Donndorf). Fr. Clara Telle
(Langendorf). Fr. Alma Gerhardt
(Croſſen). Fr. Minna Neumann
(Markröhlitz). Fr. Dorothea
Holzhauſen (Alktenweddingen)
Fr. Auguſte Jungmann (Maade-
burg). Fr. Wilhelmine Stein

u. U. f. 6724 an Rud. Mosse, Halle. (Erfurt).

mein lieber Mann,

TodesAnzeige.
Statt jeder beſonderen Meldung.

Heute Morgen 2 Uhr entſchlief ſanft nach längeren Leiden

der Amtsgerichtsfekretär a. D., Kanzleirath

Hugo TWortius-
Mit der Bitte um ſtille Theilnahme

Luise Portius geb. von Haläsz.
Halle a. S., den 3. November 1902.
Berrdigung „wird noch bekannt gegeben.
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